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Albert Sallak

Bildung,
Qualitätsarbeit und Persönlichkeit.

„Laßt uns unser Glück besorgen,
in den Garten gehen  und arbeiten."

Kant.

Wenn sich Bildring und Qualitätsarbeit in ihren wahrhaften Aeußerungen
ergänzen oder decken, dann wäre der Persönlichkeitsausdruck der Königsgedanke
unserer Kultur und der bedauerliche Unterschied zwischen Intelligenz und Intel¬
lektuellen ein überflüssiges Paradoxon. Doch beweisen geistige Unkultur und
wirtschaftlicher Druck gerade die gähnende Kluft, von Mißverständnis und Ge¬
wohnheit verursacht und als notwendiges Uebel empfunden und mit Gleichmut
ertragen.

Ein Teil der Schuld liegt in den Grundlagen der Erziehung-; in dem
falschen Begriff von Bildung, in der lückenhaften Vorstelluni;- von wirklicher
Arbeit und deren Resultat: dem Mangel von Persönlichkeit und Charakter.

Die heutige Gesellschaft hat die beschränkteste Vorstellung von dem Be¬
tritt' Bildung, die je dagewesen ist. Die Zeit der Renaissance mit der unbe¬
dingten Anteilnahme der Gebildeten an Haukunst, Malerei und Skulptur, die
Zeit der Klassiker mit dem Interesse an der schönen Literatur als unbedingtes
Erfordernis, ist vorüber. Vielleicht bleibt von den Künsten noch Musik und
Theater übrig-, über die einigermaßen Bescheid verlangt wird, wiewohl man auch
da mit den Ansprüchen sehr bescheiden geworden ist. Im Grunde ist für den
Gebildeten von heute nur eines unerläßlich: eine Bildung-, an gewisse Schul¬
gegenstande geknüpft, statt einer Entwicklung von Körper und Geist zu voll¬
ständiger Harmonie mit der Außenwelt, die mit der ersten Kindheit beginnt
und in der Ueberwindung aller Lebensaufgaben endet.

Ein spezieller Kreis von technisch, also realistisch Gebildeten bestätigt
nur die Regel von der Einseitigkeit der geistigen Entwicklung, indem über der
starken Lebensbejahung real-wissenschaftlicher Berufe der Zusammenhang mit
kunstsozialcn Bestrebungen umso sicherer in Verlust gerät.

Die Elemente, welche unserer sogenannten Bildung zugrunde liegen, wer¬
den fast ausschließlich durchs Gehör vermittelt und über der Bildung durchs Ohr
wird die durchs Auge vernachlässigt. Ein gewisser mittelalterlicher Charakter
haftet unserem gesainten Lehrverfahren noch heute an. Abstraktes Augenlcben
und Phantasie, 
drücklichsten Befriedigung verlangen und von hier aus am leichtesten und erfolg¬
reichsten in fruchtbare Bahnen geleitet werden könnten, bleiben eingedämmt
und verkümmert. Die Bücher stehen im Zentrum der Schule, nicht die leben¬
digen Dinge. Sie verbinden nicht mit dem Leben und darum fehlt die Möglich¬
keit, 
tionen, züchtet einseitig gedankliche Buchmenschen, bei denen mit dem äußeren
Auge auch das innere erlischt, denn Menschen, die körperlich zu sehen verlernt
haben, werden auch seelisch blind. Sie gehen an den Erscheinungsformen der
Natur wie der Kunst vorüber, ohne die Fähigkeit froher Erkenntnis und freu¬
digen Genießens.    Und das heißt nichts anderes, als Yerzichtleistung auf eine
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reinere und reichere Ansicht des Daseins, auf eine Befruchtung und Steigerung
des Lebensgefühls. Und dieser Verlust trifft nicht nur die Einzelindividuen. Er
wird von bestimmendem Einfluß auf das Leben, die Geschichte, die Kultur und
Weltanschauung ganzer Nationen. Nur das Volk darf sich wahrer Kultur rüh¬
men, bei dem sich anschauliches und abstraktes Denken, Intellekt und Sinnes¬
bildung harmonisch zusammenschließen. So war es im alten Hellas der Fall.

Dagegen ist das Mißverhältnis bei allen Kulturvölkern unverkennbar und
das „Volk der Denker" hat das ehrenvolle Attribut auch nur auf Kosten der
Fähigkeit erworben, ein Kunstvolk zu sein. Dieser Mangel trifft die Einseitig¬
keit unseres Geisteslebens, die abstrakt wissenschaftlichen Tendenzen, die uns
des Formensinnes, des anschaulichen Denkens beraubten. Wie wäre es sonst
recht zu erklären, daß wir zwar das Organ für die bildende Kunst, nicht aber
zugleich auch das für die Musik eingebüßt haben? Der Italiener ist bei der
jämmerlichsten Musik voll feiner Empfindlichkeit für Formen und Farben. Sein
Augenleben ist intensiv und differenziert, sein Denken plastisch. Wir aber
machen die beste Musik der Welt, können uns einer außergewöhnlichen musika¬
lischen Feinfühligkeit rühmen, aber das Wissen ersetzt uns die Plastizität des
Denkens, der Begriff die Anschauung. Und vor lauter Begriffen ist es schließlich
ganz egal geworden, worauf sich diese Begriffe beziehen. So hat sich denn
jenes echteste Stignum einer Zeit entwickelt, deren Bildungsdünkel Zweck und
Mittel verwechselt und deren Streben größtenteils in einer Handbuch- und
Konversationslexion-Kultur Befriedigung findet. In der Masse der Abstraktionen
und dem absoluten Mangel an Anschauung liegen die Schäden der Erziehung
und Bildung. Und diese bleibt ein unorganischer Bau, solange nicht eine tief¬
gehende Reform unser Geistesleben neu gestaltet, jene harmonische und innige
Verbittdang und Durchdringung des anschaulichen und abstrakten Denkens be¬
wirkt, ohne die eine höhere Zivilisationsidee überhaupt nicht möglich ist. Eine
Aufgabe und Arbeit für Generationen. Der künstlerisch-ästhetischen Erziehung
wird dabei die Hauptrolle zufallen; aber sie muß in erster Linie auf die An¬
schauung gerichtet sein, uns sehen lehren, nicht nur mit dem Auge, auch mit
dem Gehirn. Nur so kann das Niveau des Kunstverständnisses und des Ge¬
schmackes gehoben und in Taten umgesetzt werden. Die Taten, unser eigenes
Tun und Lassen — das ist überhaupt das Wesentlichste, denn wie die Erziehung
zum Leben, so will auch die zur Kunst nicht nur gepredigt, sondern auch vor-'
gelebt sein.

Bei der Art der heutigen Erziehung aber kann das Gegenteil nicht wunder
nehmen. Der Schein der Wissenschaftlichkeit überschwemmt die jugendliche Ein¬
bildungskraft der empfänglichen Gemüter, die, je weiter sie von einer prak¬
tischen Lebensauffassung und Lebensführung abkommen, umso stolzer auf wirk¬
liche Arbeit herabsehen und die Kunst für ein fernliegendos Spezialgebiet be¬
trachten, das weder die Schule noch die allgemeine Interessensphäre des Ge¬
bildeten angeht. Diese Unkultiviertheit geht so weit, daß die heutigen Gebildeten
zu den eigentlichen Barbaren in der Kunst gehören und von ihr weiter entfernt

.sind als Kinder und Handwerke]-. Das falsche Erziehungsprinzip: „Wissen ist
Macht" hat die Bildung zu einem Abstraktum gestaltet, das die Scheidung
zwischen lebendiger Produktion und Buchgclehrsamkeit vollzog und dabei 
gewerbliche Qualitätsarbeit in Mißkredit gebracht hat.

Gewiß, die Hochzucht des Gehirns ist und bleibt das Kr/.iehungs-
ziel, da von der Entwicklung des Gehirns unsere ganze Existenz als Kultur¬
menschen abhängt und vorläufig das Gehirn unsere stärkste Lebenswahre ist.
Aber die offenen Schädlichkeiten der Kultur, der Verfall der Sinnestätigkeit,
der Mangel an Zweckbildung, das Versiegen eigentlicher schöpferischer Produk¬
tionen, der Rückgang der Bevölkerungsziffer eines Kulturstaatcs, be.vcisen die
Unfähigkeit der Natur, den Körper in mehreren Richtungen hoch zu züchten.
Ein Organ gewinnt auf Kosten der übrigen. Die 
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Organa 
Mißbrauch 
t r ä g e r

Die Erkenntnis dieser gefährlichen Folgen auf die Militärtauglichkeit hatte
in Oesterreich das Kriegsministerium veranlaßt, für Leibesübungen der Jugend,
Körperpflege und Sport entscheidende Maßnahmen selbst zu treffen. Eine syste¬
matische körperliche Uebung und Abhärtung soll dem schwächlichen Geschlecht,
das auch für viele Berufe des praktischen Lebens unfähig ist, das konstitutio¬
nelle Defizit an Kraft und die der einseitigen Verstandesbildung äquivalente
Rückbildung körperlicher Fähigkeiten Ersatz leisten. Gewiß, unschätzbar wird
der Nutzen sein, nicht allein deshalb, weil Herz und Lunge, Sehnen und Mus¬
keln gestärkt werden, sondern auch wegen der Förderung der psychischen Ge¬
sundheit, der Bildung eines lebensstarken Charakters durch die Entwicklung
von Selbständigkeit und Raschheit des Entschlusses, von Besonnenheit und Kalt¬
blütigkeit, von Ausdauer und Geduld; ebenso durch Ausmerzung von Weich¬
lichkeit und Wchleidigkeit, von Bequemlichkeit und Blasiertheit, und als 
frischester, gesündester Lust, Env eckerin des unvergleichlichen Wonne¬
gefühls der eigenen überschäumenden Jugendkraft!

Für sich allein aber wird sie weder uns einzelnen Gesundheit und Leben,
noch unseren Nachkommen die körperliche und geistige Fortexistenz sichern,
noch kann sie als einziges Erziehungsziel alle verderblichen Kulturschiideii
wettmachen.

Die Erziehung als rationelle Verwaltung idealer Kulturgüter, also gleich¬
bedeutend mit Nationalökonomie, wurzelt vielmehr in der Erfüllung sämtlicher
Gegenwartsbedingungen, die also dem jeweiligen Stand der Kultur entsprechen.
¦Jeder Rückblick auf die Vergangenheit, jede Rücksicht auf veraltete Kultur¬
bedingungen, ist ein Verbrechen gegen die Oekonomie geistiger Energetik, eine
Verschwendung von Arbeit zu nutzlosem Zwecke, dessen Verhütung der Schule
in erster Linie zufallen sollte.

Die Gymnasien waren früher lateinische Schulen; sie sind es nicht mehr;
sie haben jetzt überhaupt keinen bestimmt und klar sich aussprechenden Cha¬
rakter mehr. Sie suchen darnach. Der alte Schwerpunkt ist verloren gegangen,
der neue noch nicht gefunden. Gewiß aber liegt er in einer neueren Form der
Realschule. Die Vorherrschaft der praktischen und produktiven Fächer räumt
da auch dem Kunstunterricht jene entscheidende Rolle ein, welche er in der
Erziehung des menschlichen Geistes seit jeher besaß : die Bedeutung eines regu¬
lierenden, eine Abirrung verhütenden Faktors gegenüber den anderen Fächern,
das formale und produktive Bildungsmittel an und für sich.

Dieser Definition gegenüber erscheint der geistige Besitzstand der heu¬
tigen Mittelschule als eine 
eine vererbte Arbeit der vergangenen -Jahrhunderte, die zum selbsttätigen Suchen
nach Wahrheit und freier Aeußerung des Charakters den Geist des Volkes
entfachte.

Zu allem muß der kürzeste Weg eingeschlagen werden, vor allem also
nicht der über die Vergangenheit, welche andere Existenzbedingungen hatte. An¬
knüpfungspunkte bilden vielmehr die Gegenwartsbedingungen, der geistige
und körperliche Zustand der .lugend, die Entwicklung der Sinne, Lebenslust,
Schaffensdrang, produktive Fälligkeit und Vorstellungsmaterial, die alle aus den
Ereignissen des täglichen Lebens ihre Nahrung schöpfen.

Das alte 
der Erziehungsarbeit, der der Erhaltung und der Zukunft eines Volkes geweiht
ist, ändern wird.

Das 
lung von Wissenschaft, Kunst und sozialen Anschauungen sind gewisse ethische
Grundanschauungen dieselben geblieben. Diese sind keine Normen der Willkür,
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sondern die Grundfesten und eigentlichen Erhalter der menschlichen Sozietät.
Die 
G e s e l l s c h a f t .

Das höchste Ziel bleibt daher die Erziehung zum ethischen Menschen,
zum Charakter. Er vollendet sich zwar im Strome der Welt, doch die Grund¬
lagen können in der Jugend gelegt werden, so daß kein Sturm sie beseitigen
kann. Dieses Ziel hängt mit der Religion zusammen, wenigstens insoweit, als
der absolute Glaube an den Sieg des Guten nötig ist. Bfldong des sittlichen
Charakters ist ein soziales Erziehungsziel. Das wichtigste Lebenselement zur
Weiterentwicklung ist die 
dem 30 jährigen Kriege.)

Unser Sehnen gipfelt darin, das Leben lebenswert zu machen, ihm den
tiefsten Inhalt zu geben, uns glücklich zu wissen. Wir alle sind Glückssucher.

Bei der Erziehung handelt es sich also um den wertvollsten Inhalt des
Lebens, denn jeder sucht sich auf seine Weise sein Glück.

Faust hat alle Entwicklungsphasen des Glücksuehens durchgelcbt. Er
versuchte auf dem 
kommen; vergebens (Verzweiflung). Die eudämonistische Lebensart, die er mit
Hilfe des Teufels versucht, erweckt schließlich Ekel gegen alle Genüsse des
Lebens. Dadurch entsteht der Läuterungsprozeß. Erst im Dienste der Mensch¬
heit, als Greis erkennt er das wahre, ganze Glück. Land wird dem Meere
abgewonnen, Boden für die Menschheit geschaffen. Das macht ihn vollkommen
glücklich, er erreicht den Höhepunkt seines Lebens.

Ich unterscheide daher in der Entwicklung des Charakters : den Egoismus,
den Energismus und den höchsten Standpunkt: die Macht und Höhe des Willens.
Der Wille ist der höchste und stärkste Ausdruck des Lebens, er verlangt
nicht nur eine Vorstellung, sondern auch die Tat. Der Wille ist auf die großen
Ziele mit Hilfe der Vorstellungen, Gefühle und Empfindungen zu lenken. Die
Schaffung eines sittlichen Charakters ist das denkbar höchste Erziehungsziel.
Dabei sei er auch ungeheuer vielseitig — ein eminente Forderung. „Nichts
Menschliches sei ihm fremd." Der Charakter bewährt sich in der Tat.

In der Wertung des Willens liegt auch die Berechtigung auf die eigene
Art des Ausdruckes, das Recht 
seine eigene Sprache, seine Fähigkeit zu besitzen, die Welt mit eigenem Auge
zu sehen. „Individualität haben, heißt Seele haben; die Individualität eines
Menschen ist seine Seele" (Rembrandt als Erzieher). Und Goethe sagt von der
Aufgabe des Künstlers: „Die Hauptsache ist, daß man eine Seele hat, die das
Wahre liebt und es aufnimmt, wo sie es findet." „In der Tat handelt es sich
in der Kunst gerade sosehr wie in der Religion um das Seelenheil, nur in einem
anderen Sinne; Selbstverleugnung ist die Losung des Christen, Selbstbetätigung
ist die Losung des Künstlers." Vor der Rücksicht auf die eigene geistige Per¬
sönlichkeit, die Art der Individualität, den eigenen künstlerischen Charakter,
die besondere angeborne Künstlerseele müssen demnach alle anderen Rücksichten
zurückstehen. Die Individualität ist eine Abweichung vom Normalen, ein „ver¬
schobenes Normal", das schon durch die eigenartige Induktion zur Eigen¬
mächtigkeit hinneigt, daher umsomehr Vertrauen und Schonung erheischt ; denn
es ist eine kindliche Natur.

Dieses Recht der Individualität bedeutet zugleich eine 
wachsenen, eine Pflicht zur Achtung vor dem Tun und Treiben, vor dem
Denken, der Sprache und der Kunst des Kindes. Wehe! Wenn wir bloß zu
korrigieren und zu mäkeln wissen und an dem Eigenleben des Kindes besten¬
falls unseren Spaß haben!

Aber wo bleibt die Individualität, die eigentliche Stärke der Zukunft, bei
einem auf reinem Buchwissen aufgebauten Bildungsziel? Das Bild von der
geistigen Konstitution  des Schülers von heute zeigt nur das eine klar:  eine



deichmäßige Masse von Wissen im besten Falle, die überall eine gleichmäßige
.Schiebte über die Gebiete breitet, die der Vergangenheit angehören, nirgends
den Versuch zeigt, tiefer einzugehen, die Richtung auf das Erschöpfen zu nehmen.
Das künstlerische Niveau ist infolge des minimalen Zeitaufwandes für den
Gegenstand gegenüber anderen Fächern an Mittelschulen und des unproduktiven,
veralteten Systemes noch viel tiefer. 
das erstrebte und nie erreichte, weil nicht zu erreichende Ideal unseres Unter¬
richtes; nicht zu erreichen, denn es ist eine nicht dem Leben entnommene
Forderung, sondern eine logisch konstruierte, nicht eine der Natur des Kindes
angepaßte, sondern aus Lehrbüchern gekünstelte. Der die ganze Schulbildung
bestimmende Grund der Gleichmäßigkeit bedingt eine Unfreiheit der Stellung
des Schülers, die durch die falsche, primäre 
nicht auf die genetische Entwicklung des Schülers bedingt wird. Das Lebendige
der persönlichen Bewegung ist verloren, das Lebendige der Ideenbewegung nicht
gewonnen. Wird hier nicht die Einzelheit der lebendigen Erscheinung beibe¬
halten, dort nur der wesentliche Kern, so ist weder für das Anschauen noch
für das Denken gesorgt; somit der Anlaß für die Ausbildung phantasiereicher,
schöpferischer, und nicht minder der Anlaß für die Ausbildung knapper und
logischer Darstellung unbenutzt gelassen.

Wertvoller sind 
Baco verlangt: er empfiehlt Aphorismen, sie repräsentieren das Stöckwerk
unseres Wissens; dagegen die traditio methodica — die die Autorität des
Altertums kultiviert —, da man ein in allen Teilen vollendetes System gebe,
nur auf den Sehein arbeite !

Der 
Schulen die Erkenntnis der tiefgreifenden Veränderungen verwehrt, welche das
gesamte wirtschaftliche und geistige Leben im Verlaufe der letzten 50 Jahre
erfahren hat, Veränderungen, welche eine gänzliche Umwälzung aller gesell¬
schaftlichen Verhältnisse im Gefolge hatten.

Diese Wandlungen ergeben als Prämisse aller Erziehungssysteme die
soziale Forderung, den Unterricht 
der 
Aus der Mißachtung dieser Forderung resultiert die überaus starke Betonung
einzelner Fächer, der historische Lehrgang in fast allen Disziplinen, während
eine Reihe von Gegenständen, die zur allgemeinen Bildung gehören, in der
Schule fehlen, wie Hygiene, Bürgerkunde, Kulturgeschichte, Biologie, lebende
Sprachen an den Gymnasien, die alle entweder gar nicht oder doch nur in
gänzlich unzureichender Weise gelehrt werden.

Schließlich, wo bleibt die ausgebreitete, auf reelle Basis gestellte 
ü b u n g ,
welt aufrecht erhält und dem Produktionsbedürfnis des Kindes, sowie seiner
Gestaltungslust entgegenkommt? Wo der Handfertigkeitsunterricht, der in
Amerika eine epochale Bedeutung im Unterricht gewinnt und uns nur zu
deutlich seine gesunden Wirkungen zeigt? Was also in dieser Hinsicht der
konstruierten Pädapogik fehlt, sind die positiven Mächte: 
der 

Allerdings ist hierzulande die 
primitivsten Funktionen ihren schöpferischen Mitgliedern gegenüber nicht er¬
füllt; nämlich keinen sozialen Organismus bildet, in welcher jede Art von
Begabung und Energie die ihr entsprechenden, sich selbst anbietenden Auf¬
gaben vorfindet — ja nicht einmal ein Milieu — abgesehen von jenem der
Verstellungskunst friedliebender Klatschbasen mit allen den zahlreichen Ab¬
arten politischer, sozialer und sittlicher Natur. Die schöpferische Anlage findet
keine  Voraussetzungen.    Die   einzige Begabung,  welche  die Gesellschaft und
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der Staat noch halbwegs zu würdigen weiß, ist die  der  starken Apperzeptio-
nisten,  der quantitativen Wisser.    Konzeptivc Menschen fallen ins Hodenlose.

Die Tradition und der Historizismus müssen daher fallen. An ihre Stelle
treten die 
Produktivität, künstlerische Durchdringung der Umgebung, des Gesellschafts¬
lebens, der Sitten und Lebensanschauungen. Die Kunst soll nach „Rembrandt
als Erzieher" die Führung in der Kultur übernehmen, das 20. .Jahrhundert
soll unter der Aegide der Kunst stehen. Die künstlerische Kultur er¬
fordert ein 
wie immer in den ethischen Grundanschauungen wurzelt, nichts ändert, aber
durch die Teilnahme der Kunst die Lücke ausfüllt, welche bis zum 19. Jahr¬
hundert in Oesterreich bestand. Kunst ist keine Abstraktion, sondern eine
praktische Verbindung mit dem Leben, die Nutzbarmachung von Fähigkeiten
zum Zwecke der Fortentwicklung des Individuums und in erster, natürlicher
Linie eine Notwendigkeit des Lebens zum Zwecke der Verständigung mit der
Mitwelt; also Oekonomie und 
l u n g s f a k t o r

Die Schule hat jederzeit der ästhetischen Erziehung hohe Bedeutung bei¬
gemessen und will nun der modernen Forderung mit Hilfe eines theoretischen,
systematischen und veralteten Apparates ohne realen Hintergrund gerecht
werden und die Kunst der Jugend aufoktroyieren. Das ist unmöglich. Kunst
kann man nur 

Der natürliche Anlaß aller künstlerischen Produktion bleibt immer der
Gestaltungstrieb. Dies3 Bedingung vorausgesetzt, verstehe ich unter nor¬
malem Betrieb jene künstlerische Uebung, die unter ruhiger Anspannung der
Kraft des Schülers und des Lehrers das Bewußtsein hervorruft, die durch das
Leben gestellte Aufgabe gelöst zu haben, hier die Ausübung des induktiven
Denkens und der produktiven Vorstellung mit der manuellen Fähigkeit der
Wiedergabe restlos zu verbinden, so daß wirklicher Besitz infolge 
Verarbeitung selbstgewonnener Erkenntnisse und Verwendung des Besitzes
als Material zu einer Weltanschauung, und sei es auch im stillen Wachstum
nach den Schuljahren, das Ergebnis der Arbeit ist.

Der Stoff liegt in der Gegenwart und die Wiedergabe in der Eigenart
der persönlichen Deduktion. Die Kunst des Kindes erdreistet sich, die Nahrung
zu nehmen, die ihr zusagt; ebenso wie die moderne Kunst. Das ist das naive
Problem des Stoffes in der Kunst. Da< „Was" ist eine höchst persönliche, ge¬
heimnisvolle und selbstverständliche Sache jedes einzelnen, nur das „Wie" ent¬
scheidet über sein Recht und Unrecht. Die siegende Notwendigkeit macht die
einzige Moral des künstlerischen Zwanges aus. Es gibt keinen guten oder
schlechten Stoff der Kunst an sich. Und vielleicht war es die großartige In¬
stinktgebundenheit der Kunst, die uns zur Einsicht verhalf, daß es auch keine
an sich gute oder schlechte Handlung gibt, sondern daß jede erst durch die
Persönlichkeit ihr Wertzeichen erhält. Die einzige Unsittlichkeit der Kunst ist
das vergebliche Wollen und erst beim fragwürdigen Werke gibt es eine gerechte
Frage nach dem Stoffe.

Freilich enthält das Leben selbst, die Quelle und Bedingung jedes Ge-
staltens, gewisse 
unbedingt nach der schöpfenden Hand verlangt. Vermöge ihrer Sinnfälligkeit
und Gegebenheit üben sie den stärksten Reiz, aus ihrer Allgemeinbedeutung
das Individuelle zu lösen.

Die 
Tag sich steigernden Erscheinungswelt, die Macht und 
Deutung, das Zusammendrängen einer unermeßlichen Erfahrungsreihe in einem
knappsten Zeitraum, die allmähliche innere Erleuchtung und Ordnung der Bilder
zu Wesenheiten, Notwendigkeiten, — dies alles ist eine so großartige Gegebenheit
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des Schicksals, daß diese Betrachtung des Weltgeschehens alle anderen Möglich¬
keiten der Erkenntnis in den Hintergrund drängt.

Alles menschliche Treiben und Getriebenwerden, Tun und Leiden wird
freudig erfaßt und alles Dunkle, Grauen, Tod und Chaos erscheint als lustvolle
Buntheit; selbst die Pein der Erfahrung verwandelt sich in eine freudige Folge
immer wieder erweckter Anschaulichkeit. Dies alles ist Wesen und Vorrecht
der 
ruflichkeit und Wandelbarkeit der Anschauung und Wertung gegönnt, nur von
ihrer Schultafel wird jedes bittere Erkennen rasch ausgelöscht, während der
nächste Eindruck eine neue, geduldige Fläche findet, sich darauf einzuzeichnen.

Das 
an, welches aus jeder Nahrung Gewinn zieht, aus Träumen Wahrheiten, Hoff¬
nungen aus Enttäuschungen, Erfüllung aus Verzichten schöpft. Es ist die vom
Schicksal allein der Jugend gewährte geniale Willkür, als der einzigen Epoche,
wo jeder Mensch, Freiheit, Unbewachtheit und Gesundheit vorausgesetzt, sich
schöpferisch, also genial bewährt.

Ist dieses Alter willkürlicher und selbstherrlicher Wertungen um, so beginnt
der einfältigste Ernst des Lebens, der, das gewaltige Spiel des Schaffens um
seiner selbst willen zu nehmen unfähig, durch Nutz und Zweck ins Ungewisse
pllügt. Kein Lebensalter hat einen so 
keines hat wie sie die Flügel, ihn ganz zu durchmessen.

Es ist also wichtiger, das Leben, statt es aus den Büchern und den
Werken der Kunst und Poesie zu empfangen, aus den 
des Lebens verstehen zu lernen; der normale Weg führt unbewußt ins Leben,
indem er mit jedem Schritt erobern läßt, anstatt Ueberlieferungen zu geben, mit
denen der jugendliche Sinn nichts anzufangen weiß.

Die natürliche Neugierde sucht nach der 
Leben und widersteht instinktiv der Verlockung, das aufzunehmen, was weisere
Leute gedacht haben. Das Kind ist anspruchslos, wenn es die Wiihl der
äußeren Eindrücke gilt, um zu Erlebnissen zu gelangen, und verschmäht förm¬
lich starke Reizmittel, welche schwache Seelen brauchen, um trügerische
Wirkungen mit vermehrtem Schaden zu kaufen. Das Leben der 
dar Schule, des Hauses genügt, um 
k e i t s a k k o r d e
liche Idealismus eingeboren ist, die Schönheit in ihrem Widerspiel zu erkennen,
der findet hier das reichste Feld!

Gottfried Keller entgegnet den alten Methodikern: „Es ist eine Lüge,
was die literarischen Schlafmützen behaupten, daß die Angelegenheiten des
Tages keinen praktischen, bleibenden Wert hätten." „Die wahre Literatur ist
die Herzensgesclüchte des Genius, in dem, wie in einem Spiegel, die Alltags¬
welt reflektiert wird mit allen ihren Freuden und ihrem Kummer, mit ihrem
leid vollen Lächeln unter Tränen."

Der Weg, der von der Erscheinungswelt der Natur zur persönlich-
künstlerischen Umwertung und bis zur freien Produktion führt, beginnt mit
der He kann 
Entwicklung unseres Geschlechtes unwandelbar vor. „Es gibt und kann daher
nicht zwei gute Unterrichtsmethoden geben — es ist nur eine gut — und
diese ist diejenige, die vollkommen auf den ewigen Gesetzen der Natur beruht"
(Pestalozzi); jene einzige, die im Gegensatze zum inhaltslosen Idealismus zu
festen Ergebnissen und praktischer Brauchbarkeit führt. Es ist die 
tive, 

Ks ist die Aneignung des unentwegten Strebens nach Wahrheit in allen
Dingen die menschenwürdigste Aeußerung unserer Existenz, der Ausdruck
unseres reichsten, schöpferischen Seelenlebens, der die 
I d e e n
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Die unendliche Reichhaltigkeit des »Stoffes wird durch die biogenetische
Stufenfolge gegliedert, die im Unterrichte die Reihenfolge der Entwicklungs¬
perioden bestimmt, deren Anfang und Fortschritt mit dem Anfange und Fort¬
schritte der zu entwickelnden Kräfte des Kindes genau Schritt halten muß.
Die A u s f o r s c h u n g d i e s e r R e i h c n f o 1 g e n in der ganzen Umfassung mensch¬
lich künstlerischer Produktion und vorzüglich in den 
von denen die Entwicklung des menschlichen Geistes ausgeht, ist der einfache
und einzige Weg, 
g e n ü g e l e i s t e n d e
an, die Bestandteile alles Unterrichts nach dein Grade der steigenden Kräfte
der Kinder zu sondern und in allen Klassen mit größter Genauigkeit zu be¬
stimmen, was von diesen Bestandteilen für jedes Alter der Kinder nasse, um
ihm einerseits nichts von dem vorzuenthalten, wozu es ganz fähig, andererseits
mit nichts zu beladen und mit nichts zu verwirren, wozu es nicht ganz fähig
ist." (Pestalozzi.) .Jede folgende höhere Stufe umfaßt die vorhergegangene und
fügt zu allen ihren 
das Folgende zu dienen. Auf dieser objektiven Abhängigkeit der Entwicklungs¬
stufen beruht die subjektive Abhängigkeit und Notwendigkeit des Erlebens,
ebenso wie die pädagogische Kardinalforderung, der Jugend die jedesmal moderne
Bildung anzueignen.

Das reiche Beobachtungsfeld der ganzen Natur und der Welt des Erlebens
findet insoferne eine p]inschränkung, als die Aufnahme des Stoffes immer
mit Rücksicht auf den letzten Zweck, die Produktionsfähigkeit geschieht.
Zwischen der Person und den Dingen aber darf es 
a r t e t e
punkt, kein Vorurteil, kein Vorbild, keine formell erstarrte Bildung, und dabei
doch eine leidenschaftlich bebende Vollblutspersönlichkcit — es muß eine ganz
neue Musik und eine Form der höchsten Unmittelbarkeit geben! Die Dar¬
stellung wird dadurch materienfrei, leichtbeschwingt, der 
und bietet sich dem Studium der Beurteilung in Reinkultur dar.

Die Fabel von dem notwendigen Talente für das Gedeihen des Unter¬
richts taucht im Kunstunterrichte öfter auf als in anderen Fächern, entbehrt
aber hier wie dort jeder psychologischen Begründung. Die Augenstumpf¬
heit ist ein 
wird ohne besondere Uebung, die einem speziellen Drill gleichkäme, fähig, dem
führenden Geiste zu folgen, auch dann, wenn sie lange ohne mechanische
Uebung blieb. Das sogenannte „Talent" ist Selbstbetrug, mit dem sich das
Leben über seine Verarmung tröstet. Und durch nichts verarmt es mehr als
durch eine Entschädigung, die ein Surrogat für echt hält und ausgibt. Es täuscht
über allen Zwiespalt des Lebens und ist eine Verständigung auf doppelt be¬
trügerischer Basis. Der Rausch des künstlerischen Schaffens ist das Sonnwend-
feuer des Talents, das den Schein eines Weltbrandes annimmt. 
s c h ö p f e r i s c h ,
lehren — sonst kann sie alles. Denn das Wesen des Talents ist zu können.
was es nicht muß!

Ln der heutigen offiziellen Kunsterziehung besteht eine große Lücke, das
ist der Mangel der Loslösung und Umwertung schöpferischer Kräfte und indi¬
vidueller Anlagen, die Erziehung zur Qualitätsarbeit, deren Begründung in der
Mißdeutung der Sinnestätigkeit, der schöpferischen Energetik und der Unklar¬
heit über die Bedeutung der Koordination von Sehen und Gestalten auf dem
Wege 
es sich nicht um spezitisch künstlerisch Begabte, sondern lediglich um die
S t e i g e r u n g
speziell um den 
und dessen Herrschaft über die ausführende Hand.  Die Beziehungen einzelner
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Sinnestätigkeiten zu der übrigen Geistesverfassung sind dadurch noch ebenso
mannigfaltig und geschärft wie die Unterschiede in der allgemeinen Reizbarkeit
der Nerven, die ihre 
t e l l i g e n z
handenen Beziehungen zwischen der motorischen Sphäre beherrscht.

Der „Normallehrplan" für die höheren Schulen in Oesterreich stellt die
A u s b i l d u n g

f a s s u n g * -
ohne aus der pathetischen Phrase die tatsächliche Konsequenz der freien Auf¬
fassung oder aus der Schulung des Vorstellungsvermögens das Zeichnen aus der
Vorstellung abzuleiten. Naturstudium bleibt das einzige; und hier auch nur das
tote Stilleben, der verderbliche Gipskopf und, wenn es weit reicht, der Natur¬
kopf. Die eigentliche Natur, die Landschaft, das Straßenbild, das unendliche
Gebiet persönlicher Erlebnisse und Stimmungen, dk> übervolle Welt sprudelnder
Phantasie, die doch zum eigentlichen Bereich der Vorstellung zählen, finden gar
keine oder doch nur sporadische und dann unterdrückte Berücksichtigung.

Somit ist die Schulung des Vorstellungsvermögens durch das bloß mecha¬
nische Reproduktionsverfahren ohne die Zuziehung des optischen Gedächtnisses
und der tätigen Phantasie ein leerer Schein. Zumal die jugendliche Vorstellung
nie in rein sachlicher, also gegenständlicher Art, sondern immer in Beziehung
zur Hauptsache, das ist die tägliche Erfahrung, sich auslebt. Ja, Vorstellung
ist der eigentliche Angelpunkt des modernen Erziehungsproblemes, das in der
B e f r e i u n g
bl ickt .
Elementarschulen Anwendung, während das heutige System an den Mittelschulen
noch veralteten Anschauungen huldigt.

Die Ornamentik wird, da die bisherige Auffassung durch den berech¬
tigten Vorwurf der ökonomielosen, geisttötenden Arbeit von äußerlichen Muster¬
blättern Schiffbruch gelitten hat, auf Kosten des „Naturstudiums im Kindesalter"
entweder ganz zurückgedrängt oder überhaupt nicht mehr als Selbstzweck,
sondern nur als Mittel zum Zweck des Naturzeichnens betrieben. Auch darin
gibt der Lein plan der Elementarschulen den einzig wahren und sicheren Aus¬
weg, indem da nicht mehr das Kopieren, sondern das Selbstschaffen, das Or¬
namentieren, das Schumi ken, die durch die persönliche Eigenart und den in¬
dividuellen Geschmack erzeugte Stilisierungskunst auf der Grundlage natür¬
lichen Schaffensdranges gepflegt wird. Springt es nicht in d
viel frischer der Kunstunterricht in Ornamentik würde, wenn statt der läppischen
Nachahmung altklassischer oder äußerlich konstruierter, „speziell für die Schule"
entworfener Ornamente das Ornamentieren 
von Buch und Heft, von Mappen und Lesezeichen, von Gebrauchsgegenständen
jeder Art geübt würde? Lebensvolle Einzelheiten, wie sie natürlich gegen die
geheime Rücksicht auf das „System" nur vereinzelt auftreten. Was hat das
Kiud mehr gewonnen, wenn ihm die selbständige Reihung einfa hster Blüten¬
formen und geometrischer Gebilde oder das rhythmische Füllen von Flächen
zur freudig überraschenden Erkenntnis der Funktion des Schmuckes geworden
ist — oder die peinlich gequälte Nachahmung unverstandener, unbrauchbarer
Ornamentformen? Unendlich mehr als durch diese Geist- und Schaffensfreude
erstickende Fingerübung, die nicht einmal das erreicht, Ein ganz anderer Geist
geht durch den Unterricht, wenn in den unteren Klassen statt der Repräsentanten
der altklassischen Ornamentik einfache natürliche Schmuckversuche
als 
möglichst persönlicher Eigenart geübt werden.

Auf der Mittelstufe leistet das 
.lahren habe ich mit Bewußtsein diesen Stoff noch mehr eingeschränkt auf ein¬
fache Aquarell- und Pinselstudien,  ein vornehmlich technisches Verfahren  zu

u
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einer Zeit, wo durch das überwiegende Wortstudium die schöpferische Initiative
ungeheuer rasch abnimmt, wenn nicht bei vielen sich ganz verliert. Das ist eine
Rettung in das Gebiet der Uebung der Sinne, der Technik, die durch die höhere
Inanspruchnahme des Gesichtssinnes zur Beobachtung und Präzision der Wieder¬
gabe das einzige Gegengewicht gegen das Ueberwuchem des Gedächtnisdrills
bildet. Die gewonnene Geschicklichkeit der Hand und Schärfe der Beobachtung
liefert später wieder den Anknüpfungspunkt für das kritische Naturstudiuni,
das unter dem Banne des Impressionismus nicht nur breitere Darstellungs¬
möglichkeiten erlaubt, sondern auch durch die Hingabe des naiven Sinnes des
Schaffenden die Betonung des persönlichen Eindruckes und dadurch die S t ä rk u n g
der Individualität bewirkt. Zum Dank dafür formalisiert uns die Natur
das Bewußtsein, zieht jeden einzelnen zu Selbstgefühl und bewußter Kraft heran.

Das Gebiet der perspektivischen Erläuterungen wird durch das
„Rahmengesetz" der systematischen Methode zu stark eingeengt. Die ersten
Fragen über derartige Dinge tauchen schon bei sieben- und achtjährigen Kindern
auf und die Absolventen der Mittelschule sind ebenfalls von den elementarsten
Fehlern noch nicht frei, trotzdem diese ein Jahr lang den Wust theoretischer
Perspektive mit allen Schikanen des Schattierens an geometrischen Grundformen
über sich ergehen lassen mußten. Die perspektivische Unterweisung läßt sich
also nicht auf ein Durchschnittsalter, und zwar noch weniger auf ein zu frühes
zurückführen, wo Selbstverständliches und Unverstandenes sich zusammendrängt
und das ganze Leben daran profitieren soll. Die ersten Belebungen gehören
also auf die 
der fiächenhaften Darstellung, und alle späteren Unterweisungen müssen in
allen Klassen proportional der Schärfe, der Beobachtung und der kritischen
Ueberwachung durch den Verstand folgen. Es ist also keine Klasse vom per¬
spektivischen Unterricht auszuschließen — ebenso wie bei der Ornamentik —
ja, im Gegenteil, die Oberstufe mit ihrem starken Anschlüsse an das Leben,
an die Vorgänge in Stadt und Haus, mit dem gesteigerten Wirklichkeitssinn,
der Klärung und verstandesmäßigen Durchdringung der Umgebung, bietet erst
den eigentlichen Anlaß und die Fälligkeiten hiezu, das Bewußtsein auch in
dieser Hinsicht zu formalisieren. Und hiebei gilt die gegenüber dem altem
System der geschraubten Theorie gleiche natürliche Abkürzung des
Selbsterwerbes. Nach praktischen Uebungen vor der Natur werden
theoretische Erklärungen als eine förmliche WoMtat mit dankbarer Begeiste¬
rung und leichtem Verständnis aufgenommen. Zugleich erhalten sie eine An¬
regung [durch die Empfindung des Nutzens, eine Rücksichtnahme, die
dem polygenetischen Entwicklungsgange entsprechend und daher berechtigt ist.

Das Landschaftsstudium findet bei dem jetzigen Stand der Kunst¬
erziehung entweder gar keine Berücksichtigung oder erst in den obersten
Klassen, wo technische Fertigkeiten einfach auf ein größeres und schwereres
Motiv übertragen werden. Handelt es sich ja doch gar nicht um eine technisch
vollkommene und korrekte Wiedergabe, noch weniger um die Ausnützung dieses
Motivs zur Vollendung mechanischer Fertigkeiten, sondern nur um eine per¬
s ö n l i c h
die mit primitiven Mitteln und der einfachen Art des Sehens viel leichter er¬
reicht wird, als später mit allen Finten der Technik und der kritischen
Schärfe der Beobachtung, wobei meist schon die Differenz zwischen Wollen
und Können schädliche Hemmungen durch Unlust und Aengstlichkeit verursacht!
Meine Erfahrungen bestätigen den glänzenden Erfolg dieser Versuche, die die
Schüler vom zehnten bis zum dreizehnten Lebensjahre mit den köstlichsten
Eigenheiten persönlicher Auffassung und einem wunderbaren Stilisierungsver¬
mögen aus sich selbst herausholen; wie überhaupt die Kunst des Lehrers darin
besteht, Irrwege vermeiden zu lehren und so dem Kinde in kurzen Augen¬
blicken zu geben, wozu die Natur Jahrtausende brauchte.
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Zum Anfang gehört ein sinnig fröhliches, von künstlerischen Surgen freies,
absichtsloses Genießen, um iu aller Unschuld den einfachen Gesainteindruck der
Gegend zu empfangen. Wenn sich die Jugend am blauen Himmel und an glänzen¬
den Wolkenzügen, an blumigen Wiesen und flatternden Schmetterlingen erfreut,
so störe kein ungeschicktes Fragen das reine Genießen, kein Wort von Kunst,
wo die Aufnahme allein schon herrliche Arbeit ist. In diesem einfachen Ge¬
samteindrucke, dieser paradiesischen Freude, regt sich im Keime die Ahnung
einer höheren Welt, deren Geheimnisse auch das längste, tätigste wissenschaft¬
liche Leben nicht enthält und faßt. Dann aber, wenn der Schüler in diesem
Gesamteindrucke geruht hat, dann kann, dann muß er durch 
durch bewußtes 
schreiten, ohne Furcht, daß der reflektierende Verstand die Liebe töte. Sind
die ersten Jugendkeime in aller Stille gepflegt, so wird der Verfolg der Bildung,
so prosaisch er auch manchmal erscheint, nie prosaisch sein. Erinnerungen
jugendlich andächtiger Ahnungen und hoffnungsvollen Schauens 
stärken und 
einem fesselnden Geständnis des Lebensinteresses und der Erfahrung. Weihe¬
volle 
hinreißenden Lebensbildern und Daseinsahnungen!

Das also, worauf es bei derartigen Arbeiten ankommt, ist: der Schüler soll seine
E'ähigkeit zeigen zur selbständigen, freien, richtigen Beobachtung, „der Initiative
der Beobachtung", soll zeigen die Freiheit und Tiefe seiner schöpferischen
Intelligenz, die Kraft und den Reichtum seiner Vorstellungen, die Macht seiner
Empfindungen, die bereitwillige Lust — aus Selbständigkeit auf Erfinderwegen
das Neue, das Schöne zu finden, Gedanken und Beobachtungen in künstlerische
Form zu kleiden und dann erst zu selbständigen, von Menschen unabhängigen
Wahrheiten, Erfahrungen und ästhetischen Genüssen zu kommen.

Die 
der Erziehung und somit auch der lebensvollen Darstellung, die sich von
Sinneseindrücken und Vorstellungen Rechenschaft gibt und so über diese herrscht,
indem sie ihrer erst jetzt deutlich bewußt wird. Das heißt Kraft bilden, wo
andere — wie Hegel, Kant gegenüber, und alle Urheber der Lernmethoden
an unseren Schulen — nur 
mechanische Form alles Unterrichts den ewigen Gesetzen polygenetischer Ent¬
wicklung unterwirft, nach welchen der menschliche Geist sich von sinnlicher
Anschauung bis zu deutlichen Begriffen und wesenhaften Vorstellungen erhebt,

Die Folgerung aus diesen Tatsachen widerspricht den Grundanschauungen
der herrschenden Kunstübung, die als Symptom eines dogmatischen Schlummers
die Produktionsfähigkeit 
„systematischen" Aufbau der Grenzgebiete den Stoff erst recht verwirrt und
einschränkt. Ein in Geltung stehender Leitfaden bietet in der Verteilung des
Stoffes die umgekehrte Anordnung, als wie es der natürliche Gestaltungstrieb
des Kindes fordert. Die gleichmäßige Vollständigkeit des Systemes ist nur
scheinbar, während Zweck und Ziel sich ins Uferlose verlieren.

Die Reihenfolge ist vielmehr: gebundener Eindruck der Sinne, Darstellen,
persönlich künstlerische Aussprache und damit Befreiung der damit verknüpften
seelischen Erregung.

Jede andere Art der Auffassung bietet bei einer Arbeit, die bloß den Ein¬
druck des Fleißes, der Fähigkeit des Aufnehmens, der Rezeption beweist, der
Beurteilung unüberwindliche Schwierigkeiten. Wie soll eine solche Arbeit ran¬
gieren? Nach Rücksicht auf die Beobachtungsfähigkeit des Schülers, nach der
absoluten Rücksicht auf die objektive Wahrheit, nach der Initiative oder nach
dem Fleiße?

Im ersten Sinne ist die Stellung des Lehrers auch schwächlichen Arbeiten
gegenüber eine frohe, sie sind ihm lieb  als Produktionen  der Mensclienseele.

u*
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als Zeugnis, daü der Schüler die Lebenserinnerung mit sich nimmt, Gottes
freier Natur so rein, so 
und 
aus Büchern geschöpft,  sondern aus  der Beobachtung  von Himmel und Erde.

Der Umstand der Zwiespältigkeit in der Erkenntnis der Grundprinzipien
des Kunstunterrichts ist um so bedauerlicher, als sich die ältere Auffassung in
Widersprach stellt gegen eine neue Erscheinung in der Gegenwartsgeschichte :
die 
in Schönheit nützliches Arbeitsprodukt, das als freie künstlerische Schöpfung
die Einheit auch mit einer einwandfreien Technik durch die Hand beistellt.
Es ist die Bewältigung eines neuen 
s c h l i e ß u n g

Wie stellt sich die Schule zu dem neuen Begriff der 
Vorderhand ablehnend. Denn Qualitätsarbeit ist ja immer geleistet worden,
solange die Zensur qualitative Unterschiede rot, unterstrichen hat. Wohlge-
meikt qualitative Arbeiten — aber nicht prinzipielle Qualitätsproduktion im
Sinne von qualitativ schöpferischen Leistungen, die daher noch wie die eigent¬
liche Produktion wirtschaftlicher oder kunstsozialer Natur sind.

Da diese Arbeit den Niederschlag geistiger wie manueller Errungenschaften
vereint, so kommt ihre Bedeutung vorerst nur für den Kunstunterricht in
Betracht, da die meisten anderen Disziplinen dem Buchwissen huldigen. Aber das
massenbewegende Problem liegt tiefer in den Bedürfnissen der Zeit, tiefer in
der deutschen Geisteskraft und der schöpferischen Veranlagung unserer Völker,
als daß es nur eine Teilerscheinunng in der allgemeinen Kulturbewegung be¬
deutete — es ist vielmehr die Morgensonne eines gesunden realen Idealismus,
es ist der Triumph sozialer Geistigkeit und hehrer Arbeitsleistung, der äqui¬
valente Austausch von Geist und Kraft, der der sogenannten Bildung von heute
den letzten Best von Eigendünkel und Separatexistenz raubt. Die Scheidung
von Bildung und Gelehrsamkeit hat sich schon früher vollzogen.

Das Streben der Bewegung wendet sich bewußt gegen alle Elemente der
Unordnung, der Mißbildung, gegen die Mängel der allgemeinen Bildung, die
einem vorurteilsfreien Schaffen und Schätzen im Wege sind. Mancher] i Wege
werden eingeschlagen, um dem Wahren, Guten und Schönen auch durch die
Dinge der Werkstatt und der Schule sein Recht zu verschaffen. Bezeichnender¬
weise wird die Schule an den 
d i v i d u e l l e
von unermüdlichen Reformern und einsichtigen Erzieherkreisen bereits soviel
in der Kunsterziehung geleistet worden — der Dresdener internationale Kongi eß
von 1912 bewies durch einige ausländische Ausstellungen und die spezielle Ab¬
teilung der Wiener Kunstgewerbe-Schule die siegende Kraft des neuen Prinzips
—, daß auch bei uns die blinden 
e r u n g

Die ursprünglich kunstgewerbliche und kunsterzieherische Bewegung ist
ein Stück neuester Kulturgeschichte, die sich auf alle 
l i c h e r
wo 
führen. So verläuft die Entwicklung innerhalb der verschiedenen Kulturen ganz
verschieden.

In Oester
Schichten, als eine epochemachende Angelegenheit des österreichischen Museums
und seiner Schule, gewisser nationaler Kreise und ganz besonders als Anlaß
hervorragender Qualitätsarbeiten einer großen Schar schöpferischer Künstler.

Für das Individuum ergab sich aus diesem Kampfe um den eigenen Stil
die große Lehre von der Wichtigkeit der 
eine weit höhere, weil tiefer in der Gesamtheit wurzelnde Kultur verbürgt.
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Man kami dies ein nationales 
geset/.en so nahe verwandt ist, welche sagen: Werde, was du bist, sei, was
du scheinst, bescheide dich selbstbewußt mit dem, was das Geschick dich zu
werden bestimmt hat, entwickle aber deine Art so kraftvoll als möglich.

Und das ist auch der Charakter, der Stil, die Persönlichkeit,
die auf eine anschauliche, ehrliche und allgemein verstandene Weise zum Aus¬
druck bringt, was man ist. Je stärker beim einzelnen Menschen das Bewußtsein
seiner nationalen und sozialen Stellung auftritt, um so mehr empfindet er das
Bedürfnis nach einem solchen Ausdruck und desto leichter gelingt er ihm.

Das 
rischen Schaffens weit hinaus und ist viel allgemeiner. Stil gehört auch zu
Lebensanschauungen, Gebräuchen, Einrichtungen des öffentlichen und privaten
Lebens, zu Arbeit und Genuß. Und jenes Alter, dessen Lebensbedingungen noch
in der Zukunft liegen, hat es um so nötiger und daher um so leichter, den
eigenen Stil zu finden: das ist die Jugend. Wenn diese Schichte ihre Art ehrlich
ausdrücken will, so hat sie als Hilfe die Ueberlieferung, die sie niemals imitieren
wird, sonst nichts; was Wunder, daß auch der Ausdruck ihres Wesens, der Stil,
ein 
wendiger als die Grundlage alles Schaffens, Vernunft, Zweckmäßigkeit und
Persönlichkeit ?

Die Ausdruckskultur, als Uebereinstimmung des Scheins
mit dem Sein, ist jenes wichtige kulturerhöhende Element, das Treue und
Aufrichtigkeit des Schaftenden sich selbst gegenüber und Ehrlichkeit dem Werke
gegenüber fordert. Dieses Persönlichkeitswollen setzt bei dem Einzelnen eine
Rewisse Selbstsicherheit voraus, 
verzichten, zu der nicht jeder selbstbewußt genug ist oder sein kann — zu der
nicht jeder genug 

Für die moderne Welt gibt es kaum einen tieferen und brennenderen
Verlust als den 
gehört die Kenntnis der Möglichkeiten der Persönlichkeit und ihre Gefahren.
Es vollzieht s ch eine entsetzliche Verarmung des Menschengeschlechts. Diese
Verarmung nachzuweisen und zu verhüten ist Sache der Schule. Und an ihr
lügt die Schuld, daß aus Persönlichkeiten mechanische Naturen, aus schöpfe¬
rischer Initiative Rechenmaschinen werden, ebenso, daß trotz alledem sich
Individuen in der Luft bilden, schwebende Geister, hohe Kulturen — doch ohne
reale Unterlage. Aber die Frage ist, ob es das geben darf; ob es außer den¬
jenigen, welche aus ihrer Isoliertheit ein Programm machen, irgend eine Frucht¬
barkeit geben kann, losgelöst von Boden, Gesellschaft, Nation und Staat?

Die Persönlichkeit des Menschen ist ein fester Bezirk, eine eherne Schranke,
über deren Peripherie kein noch so heißes Bemühen, kein Flug der Begeiste¬
rung, keine Investition von Bildung hinausführt. Es ist die monumentale
I n k a r n a t i o n
Erziehung bedeutet.

Die unendlichen Verzweigungen der Korruption sind nichts anderes als ein
Verbrechen an der Persönlichkeit, an der menschlichen Schönheit, und lassen sich
irgendwie darauf zurückführen. 
ist das große Hindernis, das Privilegium eines gewissen Durchschnittspublikums,
das auch das 
mit Erotik vertritt. Diese mechanischen Menschen kennzeichnen sich dadurch,
daß das, was an ihrer Erfahrung und Ansicht, der scheinbar sachlichsten,
immer wieder nur Privatangelegenheit bleibt, durch eine provinziale Schrump¬
fung des Horizonts, niemals reine Persönlichkeit wird. Darum werden sie auch
so aufdringlich laut mit jeder neuen Erfahrung, die sie machen, die sie Erlebnis
nennen und mit der sie es doch höchstens bis zu einer 
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Die Persönlichkeit braucht kein Schicksal, mit dein jene schon auf die Welt
kommen und von dein sie dann zeitlebens verfolgt weiden.

Die Persönlichkeit überwindet das Schicksal um seiner selbstwilleu oder
hat es im Sinne der Eitelkeit niemals besessen. Die 
s i t z t
der Suche nach sich.

Die 
b e i t e r s
übersieht die große Einheit, in welcher der Mensch und sein Dasein, der
Künstler und sein Werk sind, weil er sie nicht kennt ; nur der hohe Gerichte¬
hof der Nachwelt scheidet instinktiv hernach zwischen Bleibendem und Ver¬
gänglichem, zwischen Kunst und Banalität, Alle Zwischenstufen und Mischungen
verschwinden als Verfallsprodukte.

Das neue Ei ziehungsideal gilt also der 
schöpferischen 
gehende Denken, auf die Individualisierung und künstlerische Ausnützung per¬
sönlicher Erlebnisse und Erfahrungen, die alle Ansteckungskeime von Bildung
und Kunst in göttliche Schaffensfreude umwandelt. Die produktive Tätigkeit,
welche ihre Sch'anke an der Basis hat, die ihr gegeben ist, an der Natür¬
l i c h k e i t ,
windung vom Egoismus, dem negierenden Denken, zum 
mus der Tat. Die bewußte Persönlichkeit ist der Gegensatz zur Unselb¬
ständigkeit des eigenen Denkens und Wollens, zur Abhängigkeit und blinden
Unterwürfigkeit gegen alles, was auch nur den Schein einer mit äußerer Ge¬
walt ausgestatteten Autorität besitzt, auf der einen Seite und auf der andern
dein immer weiter um sich greifenden Mangel aller Scheu und Pietätlosig-
keit gegen die rein 
Wissenschaft.

Die Ausbildung des individuellen Charakters und der schöpferischer Anlagen
lenkt von Anfang an auf die berechtigten und bedeutenden Ziele überall, wo
das Recht der Eigentümlichkeit vorhanden ist, gewährt nicht nur volle Frei¬
heit, sondern unterstützt positiv soviel wie möglich, um die Vereinigung von
freier und bewußter Abhängigkeit des Denkens und Handelns mit ebenso be¬
wußter Unterordnung unter wahre Autorität und allgemeine Wohlfahrt anzu¬
bahnen. Dabei ist die Kulminationsphase des Realismus der Schule insoferne
zu Hilfe gekommen, als sie entgegen der metaphysischen, konstruierenden,
idealistisch-huinani-tischen, destruktiven Richtung des vorigen Jahrhunderts die
Errungenschaften für das Leben proklamiert hat. Dieses Leben verlangt mehr
denn Wissen, mehr als Intellekt und technisches Können, die Führung über¬
nimmt der Charakter; Menschen, feurig von Mut und kalt von Ueberlegung,
stark und fröhlich Wollende, willig Entsagende, Opfermutige, Glückliche in
Arbeit und Genuß, Gegner von Blasiertheit, Bequemlichkeit und Kriecherei,
Persönlichkeiten — diese bilden das 
gegen die Kultur der 

Die Kraft und Schönheit der zukünftigen Welt, die Kultur der idealen
Gesellschaft fordern daher von unserer Jugend, der knospenden Pracht der
nächsten Generation, jene Tugenden, die auch das Ziel unserer Erziehungs¬
arbeit sein sollen: Urwüchsigkeit, Kraft, Wahrhaftigkeit, Sensibilität,' Schöpfer¬
tum und Lebensfreude.

Durch diese neue Erziehungspraxis werden aus unseren Sitz-, Lern- und
Redeschulen, organische Vorschulen zu tätiger Lebenswirksamkeit, gesunder
Lebensbejahung geschaffen, zu deren Teilnehmer ich auch schon unsere Jugend
rechne,   die   



Schülnaehriehten.
I. 

1912|13; Lehrfächerverteilung.
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Scbuhliener: Johann Vodstrcil

IT. Lehrverfassung.

F. Religiöse Uebungen.

Die religiösen Uebungen wurden nach Vorschrift abgehalten. An Sonn-
und Feiertagen wohnten die katholischen Schüler dem gemeinsamen Schul¬
gottesdienste in der Kapuzinerkirche bei. Die Exhortcn wurden vom Relürions-
lehrer, geistl. Rat Professor P. Kitlitzko gehalten. Den Pfliehtoottesdiensten
uohiiten regelmäßig zwei Mitglieder des Lehrkörpers und der Direktor bei Die
HarmonniHibegleitung zum allgemeinen Kirchengesange besorgten die Schüler
König Hermann der 
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mente   empfinden  die   katholischen  .Schüler während  des Jahres  dreimal  (im
Oktober, vor Ostern und am Schuljahrsschlusse).

Der hochwürdige Herr Dechant und Stadtpfarrer, Konsistorialrat Monsig-
nore Johann Trinkfaß, inspizierte als bischöflicher Kommissär am Schlüsse des
Schuljahres den katholischen Religionsunterricht.

II. 
A. Obligate Lehrfächer.

Der Unterricht wurde nach dem mit Ministerial-Erlaß vom 20. März 1900,
Z. 11.662, vorgezeichneten 
erteilt.*)

Der 
obligat und wird nach dem neuen Normallehrplane für Realschulen vom 8. April
1909 erteilt. Im Obergymnasium wird das Freihandzeichnen als Freifach gelehrt.

Turnen ist seit dem Bestände der Anstalt am ganzen Gymnasium obligat,
wobei jede der acht Klassen eine besondere Lebrabteilung bildet. Dem Turn¬
unterricht liegt der durch die Ministcrial -Verordnung vom 27. Juni 1911,
Z. 25.681, kundgemachte Lehrplan zugrunde.

B. 
A l t k a t h o l i s c h e r

heil. Schrift. Echtheit, Glaubwürdigkeit und Unverfälschtheit der Evangelien.
Die Apokryphen. Die kirchliche Ueberlieferung. Gottes Dasein, Wesen und
Einheit Von den Eigenschaften Gottes. Von der Dreipersönlichkeit Gottes.
Erschaffung, Erhaltung und Regierung der Welt. Von den Engeln und den
Menschen.

Dieser Unterricht wurde vom altkatholischen Pfarrer in Ried, Rob. Tüchler,
in 1 wöchentlichen Stunde erteilt.

Evangelischer 
abteilung: Katechismus, Wiederholung; Einführung in die hl. Schrift. Kirchen¬
lieder im Anschlüsse an das Kirchenjahr. Oberabteilung: Kirchengeschichte des
Mittelalters. Kursorische Lektüre aus dem griechischen Neuen Testamente:
Evangelium Matthäi.

Dieser Unterricht wurde von dem evangelischen Pfarrer in Braunau und
Superintendenten-Stellvertreter Oskar Lukacs alle vierzehn Tage in je eineinhalb
Stunden erteilt.

C. 
1.

Lese- und Uebersetzungs-Uebungen; Formenlehre. Nach Feichtingcr, Lehrgang
der französischen Sprache für Gymnasien, 1. Teil und Berlitz, Premier Livrc
pour 1' enseignement des langues modernes, partie francaise pour adultes.

2.
Vor- und Nachsilben. Sigel, Wortkürzungslehrc. Lese- und Schreibübungen nach
Schellera Lahr- und Lesebuch der Gabelsbergerschen Stenographie. 
wöchentlich 2 Stunden. Wort- und Satzkürzung. Schreib- und Leseübungen nach
Schellers Lehr- und Lesebuch der Gabelsbergerschen Stenographie. Uebungen
in der Debattenschrift.

3.
des menschlichen Kopfes nach der Natur ; figurales Zeichnen; Kostümzeichnen
(mit historischen Bekleidungsstücken) an lebenden Modellen; Zeichnen und
Malen von Stilleben und Landschaften nach der Natur.

4.
in drei Abteilungen abgehalten.   

*) Der neue Normallehrplan für österreichische Gymnasien vom 20. März 1909 ist
im Schulprogramme 1909/10, Seite 3 bis 17, ausführlich enthalten.

1*
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Gesangsunterricht. Notenkenntnis, praktische Einübung in verschiedenen Liedern,
1 Stunde wöchentlich. 
Sopran- und Altstimmen. 2 Stunden wöchentlich. 
1 Stunde wöchentlich. Von den Abteilungen 
Chöre gesungen.

D. Stunden-Uebersicht.

Bemerkung:
Als 

handzeichnen im Obergymnasium und Gesang.

III. 
1. Latein.

8. Klasse (3 Stunden): Auswahl aus dem Lateinischen Lesebuch von
Dr. Karl Prinz.

4.
nach der Ausgabe von Prammcr; Auswahl aus Dr. Prinz' Lesebuch.

5.
Metam. 1., 2., 3., 4., 5., 6., 12.; Jugendgedichte 1., 3., 5.; Fasten 1., IL, 17.;
Klagelieder 1., 3., 5., 7., 8.; Briefe aus dem Pontus 1. (Ausgabe von Sedlmayer);
Livius Auswahl aus 

6.
(Ausgabe von Golling): Aeneis L, IL, 
2., 3., 

7.
philosophischen Schriften; Plinius d. J. Briefe; Lateinische Lvriker (Aus¬
wahl nach Biese).



8. Klasse (4 Stunden): Tacitus Germania (allg. Teil); Annalen 
(Auswahl); Horaz, Auswahl aus Oden, Epoden, Episteln und Satiren.

8. Griechisch.

5.
24.. 26., 29., 30.; Homers Ilias 

6.
22 und 24. Herodot 7. Buch (mit einigen Kürzuniren);

7.
Demosthenes 1. und 3. olynthische Rede; Piatos Apologie nach Schneiders Lese¬
buch aus Piaton und Aristoteles.

8.
Lesebuch; Sophokles Philoktet; Homers Odyssee 12. und 13.; Stegreifüber¬
setzungen aus Homer, Herodot, Xenophon.

3. Deutsch.
5.
6.

Macbeth.
7.

Don Carlos,   Maria Stuart;   Grillparzer:   Des Meeres  und der Liebe Wellen.
8.

IV. 
1. Latein.

5.
6.

Aeneis 
7.
8.

Verr. 
1 Schüler.

"2. Griechisch.
6.

Evang. Matth., je 1 Schüler; aus dem 8. Buch Herodots die Schlacht bei
Salamis.

7.
XXHL, je einen Gesang, von 19 Schülern; Piatos Mcnon nach dem Lesebuche
von Schneider von 1 Schüler.

3. Deutsch.

(In der Schule behandelte Hauslektüre.)
5.

Adolfs Page, W. Raabs: Else von der Tanne, Ad. Stern: Die Flut des Lebens.
6.
7.

Freiherren von Gemperlein, Bartsch: Zwölf aus der Steiermark.
8.

König Ottokars Glück und Ende, Körners Zriny, Anzengruber: Das vierte Gebot.
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V. 
V.

1. a) Das Kohlenbergwerk jn Ampfclwang. (Nach einer Besichtigung des¬
selben), b) Was die Leute vom Wetter sagten. 
und  die Sage von Oedipus.  (S.)   —  3. Wie ich in  die Schule kam.   (S.) —
4.
5.
lichung von Wind und Wolken in unserer Sprache. (H.) — 7. a) Des Menschen
Rede ist sein Bildnis. — b) Wetturnen. (S.) — 8. a) Das Mustergut in Otter¬
bach. (Besichtigung). — b) Warum sollen wir die Heimat genau kennen? (S.)
—  9. Treue. (Nibelungenlied und „Parzival"). (H.) — 10. a) Ferienplane. —
b) Unser Maiausflug. (S.)

VI.

1. a) Wenn ich reisen könnte! — b) Wenn ich 1000 Kronen hätte! (S.)
—  3. a) Das Humoristische in G. Kellers „Fähnlein der Sieben Aufrechten."
—  b) Ernste Betrachtungen in Kellers „Fähnlein" (H.) — 3. a) Die Bedeutung
der Ansichtskarte. — b) Die heutigen Mittel des Gedankenaustausches. (S.) -
4.
ists des Mannes Ehr' und Pflicht, daß seine Meinung er treu verficht; doch
ziemt es nur vorwitzigen Knaben, über alles eine Meinung zu haben. Hcyse. (S.)
5.
Das Kunstmittel der Steigerung in Lessings „Emilia Galotti". (H.) — t>. Das
Interregnum. Ursachen und Folgen. (S.) — 7. Grabsteine und -Denkmäler auf
dem Rieder Friedhofe. (Mit Skizzen und Photographien.) 
Heimat nicht versteht, die er sieht, wie will der die Fremde verstehen, die er
nicht sieht? Pestalozzi. 
b) Hochzeitszug. (Nach dem Bilde von Welti.) (EL) — 10. Die Selbstbekennt¬
nisse Goethes in den ersten zehn Weimarer Jahren. (S.)

VII.  

1. Friede. (H.) — 1. a) Die Gegensätze in Goethes „Iphigenie". — b)
Die Geschwister. („Iphigenie"). (S.) — 3. Soll dein Kompaß dich richtig leiten,
hüte dich vor Magnetsteinen, die dich begleiten. Goethe. (S.) — 4. Umgangs¬
formen. (H.) — 5. a) Welche Stimmung hinterläßt in uns Schillers „Don Carlos" ?
—  
wir Pflichten gegen unsere Sprache ? — b) Was hat mir Schiller gegeben ? (S.)
—   
wirklicht? (H.) — 8. a) Niemand wird kultiviert, sondern jeder hat sich selbst
zu kultivieren. Bildung geschieht durch Selbsttätigkeit und zweckt auf Selbst¬
tätigkeit ab. Fichte. — b) Von unserem Schießunterrichte. (S.) — 9. a) Das
Meer in unserer Sprache. — b) Die Bedeutung der Zeitung. (S.) -- 10. a)
Fürsten und Volk im Jahre 1813. — b) Die Atomtheorie. (H.)

Sprechübungen.

1. Sturm und Drang in Ph. Moritz' „Anton Reiser". (Stafflinger). -
2. „Tasso" 
benützung bei Goethes „Tasso". (Tischlinger). — 4. Der Kampf ums Recht in
Kleists „Michael Kohlhaas". (Selinger). — 5. Der deutsche Bürger in „Her¬
mann und Dorothea". (Köpfle). — 6. Arndts „Geist der Zeit". 
—   7. Die Lebensbeschreibung Joachim Nettelbecks. (Urlesberger). — 8. Die
Flucht aus der Wirklichkeit, gezeigt an einigen Novellen der Romantiker. (Bal-
tmester).  —  9. Die Sehnsucht in romantischen Dichtungen.  (Kasberger).  —
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10. Die Entwicklung des Theaters in Linz. (Brunbauer). — 11. Das Kinemato-
graphen - Theater. (Gregshammer). — 12. Weihnachtsbräuche und Krippen¬
spiele. (Huemer). — 13. Die Ortsnamen des Innviertels. (Huber). — 14. Der
geologische Aufbau des Innviertels. (Jetschgo). — 15. Die Franzosenzeit im
Innviertel. (Laimer). — 16. Das Meer in der Sprache der Römer und Griechen.
(Tischlinger). — 17. Ueber Esperanto, (ßinna.) — 18. Ueber neue Bühnen¬
einrichtung. (Pischan). — 19. Der Niedergang des Bauernstandes in Hinter¬
stoder. (Auer). — 20. Der Kampf um das Mittelmeer. (Mayer). — 21. Der
Mensch in seinen Beziehungen zur Erde. (Sellinger). — 22. Die Umgestaltung
unserer Erdoberfläche. (Berletti). — 23. Die Sensenerzeugung in Schalchen bei
Mattighofen. (Laimer). — 24. Die Einrichtungen einer Kunstmühle. Verbunden
mit einem Besuche der Mühle in Maria Aich. (Kasberger). — 25. Der Buch¬
druck. Besichtigung der Rieder Druckereien. (Priller). — 26. Die graphischen
Künste. (Priller). — 27. Der heutige Stand der Luftschiffahrt. (Winkler).

VIII. 

1. Gedankengang des Gedichtes: Poesie des Dampfes (A. Grün). (S.) —
2. Wirkung des Gegensatzes zwischen Rudolf und Ottokar in Grillparzers
„König Ottokars Glück und Ende". (H.) — 3. Wie kann man aus dem Aeußeren
das Innere eines Menschen erkennen? (S.) — 5. Die Familie Schalanter in
Anzengrubers Stück: „Das vierte Gebot". (S.) — Die Einleitung zu Schillers
„Braut von Messina". (S.) — 7. Welche Ursachen hat die Unzufriedenheit
vieler Menschen mit ihrem Berufe? (H.) — 8. Kriege sind wie Ungewittcr
schrecklich und wohltätig. (S.) — 9. Reifeprüfungsarbeit: a) Was für politische
Folgen ergaben sich aus der Lage der österreichisch - ungarischen Monarchie?
b) Bildung und fester Sinn seien die Waffen des Mannes, c) Schönheit und
Nutzen des Waldes.

Sprechübungen:

1. Das Wandern. (Binna). — 2. Ueber radioaktive Strahlen. (Angerbauer).
— 3. Eine Besteigung des Luschari. (Wiegele). — 4. Ueber Sprachreinigung,
besonders über sprachliche Härten in der Amtssprache. (Nöbauer). — 5. Ueber
verschiedene Druckverfahren. (Herold). — 6. Landschaftliche Schönheiten des
Kronlandes Salzburg. (Schlaffer). — 7. Ueberblick über den Balkankrieg.
(Zeller). — 8. Eine Vergleichung einzelner Personen in den Stücken: „Emilia
Galotti" und „Kabale und Liebe". (Weinberger). — 9. Friedrich Hebbels
Lebensgang. (Dimmel). — 10. Grillparzers „Ahnfrau" und die Schicksalsidee.
(Wagner). — 11. Detlev von Lilicncron als Mensch und Dichter. (Steinbruckner).

12. Ueber Sonnenstürme. (Angerbauer). — 13. Jahn als Sprachreiniger.
(Simetaberger).

VI. Reifeprüfungen im Schuljahre 1911|12.
(Sommertermin 1912.)

Die schriftlichen Reifeprüfungen fanden am 3., 4. und 5. Juni 1912 statt.
(Die hiebei gegebenen Themen sind im vorjährigen Schulprogramm Seite 14
ausgewiesen.) Die mündlichen Prüfungen wurden unter dem Vorsitze des Herrn
Josef 
folgenden Ergebnissen :



—   8

Verzeichnis der im Sommer ¦ Termine 1912  approbierten Abiturienten.
Der mit * Bezeichnete erhielt 
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Von sämtlichen Approbierten erklärten
sich zuzuwenden

dem Studium:
der Theologie ...............
der Rechts- und Staatswissenschaft .......
der Medizin ................
der Philosophie, u. zw. humanistischen Studien .   .   .
der Philosophie, u. zw. realistischen Studien .   .   .   .
an den technischen Hochschulen ........
an der Hochschule für Bodenkultur .......
an den montanistischen Hochschulen .......
der Tierheilkunde ..............
der Exportakademie .............
Besonderen Berufen .............
In der Berufswahl waren noch unentschieden     .   .    .
Ohne Keifeprüfung gingen ab .........
Von diesen erklärte sich dem Beamtenstande zuzuwenden

Otffuil. Sdiilir PriNtistti

der Anstalt

m.    w.    m.    w

1
(1)

35

Externe

E r g e b n i s
Februar-Termine 1913.

IM der Reifeprüfung am 30. September 1912 erhielten die öffentlichen
Schüler Kurzwernhart Robert und Vikoler Johann, bei der Prüfung im Februar¬
termine 1913 (27. Februar 1913) üllmann Alexander und der Externist Kranz 
Josef ein Zeugnis der Reife.

Reifeprüfung im Schuljahre 191213. (Sommertermin 1913.)

Die   diesjährigen   schriftlichen   Reifeprüfungen   wurden   am   2.,   3.   und
4. Juni 1913   abgehalten;   diesen   unterzogen   sich   35 öffentliche  Schüler der
VIII. 

Im Deutschen zur freien Wahl:
1.

ungarischen Monarchie?
2.
3.
Uebersetzung aus Latein:   Lucrctii de  rcrum  natura 

950—958, 904—970. (Die ersten Menschen.)
Uebersetzung aus Griechisch: Aus Lykurgs Rede gegen Leokrates §§ 83

—88 excl. (Der Heldentod des Kodros.)
Die mündlichen Prüfungen werden nach Schuljahrschluß,  und zwar vom

7. bis 11. Juli 1913 unter dem Vorsitze des Herrn Edward Samhabcr, Professors
i. R., abgehalten werden.

Das Ergebnis wird im Programme des nächsten Schuljahres 1913/14 be¬
kanntgegeben werden.
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VII. 
Die Verbesserung der hygienischen Verhältnisse der studierenden .lugend

bildete zu wiederholtenmalen das Beratungs-Thema in den Lehrerkonferenzen;
es wurde der 
G e s u n d h e i t
Die diesbezüglichen behördlichen Erlässe wurden strengstens beobachtet, ein¬
gehende Studien auf diesem Gebiete an der Hand der einschlägigen Literatur
gemacht. Das große und äußerst zweckmäßige, ringsum von grünen Wiesen
und Baumpflanzungen umgebene Schul
und luftigen Zimmern und Gängen, bietet infolge seiner vollständig staubfreien,
sonnigen Lage den Studenten einen gesunden Aufenthalt während der Zeit des
Unterrichtes und der vorschriftsmäßigen Pausen und ermöglicht in der wärmeren
Jahreszeit die ungestörte Unterrichtserteilung bei geöffneten Fenstern in frischer,
reiner Luft. Die Hochquellenleitung versorgt die Anstalt mit einem geradezu
idealen Trinkwasser. Alle Zimmerböden werden behufs Hintanhaltung der Staub¬
entwicklung jährlich mit Stauböl getränkt; auf Ordnung und Reinlichkeit in
allen Räumen wird strengstens gesehen. Der große, geräumige Schulhof er¬
möglicht sowohl die Abhaltung des Turnunterrichtes im Freien als auch das
Ergehen in guter Luft während der Pausen.

Auch bei Aufstellung des Stundenplanes wurde das gesundheitsfördernde
Moment insofeme möglichst berücksichtigt, als der Unterricht in den obligaten
Fächern zum weitaus größten Teile auf die Vormittagsstunden verlegt wurde,
so daß die Nachmittage möglichst entlastet wurden und für jede Klasse wöchent¬
lich zwei Nachmittage zum Zwecke körperlicher Uebungcn aufgabenfrei bleiben
konnten. Die 
Lage des Gebäudes bestens begünstigt. Zu 
Jugend über gesundheitsförderliches und gesundheitsschädliches Verhalten, über
Gesundheit und Körperpflege, über die Gefahren des Alkohols und Nikotins,
über Entstehung, Verbreitung und Bekämpfung von Krankheiten u. dgl. bei
jeder im Unterrichte sich ergebenden Gelegenheit.

Turnen ist in allen Klassen des hiesigen Gymnasiums obligat. Befreiung
hievon kann nur auf Grund eines amtsärztlichen Gutachtens erfolgen. Die
Uebungcn finden in der wärmeren Jahreszeit meist im Freien, im baumbepflanzten,
großen Gymnasialhofe statt.

Die Teilnahme der Jugend an den übrigen Maßnahmen zur Pflege der
Schulhygiene dürfte am anschaulichsten nachstehende Tabelle vor Augen fahren :

Tabelle zur Schulhygiene:

Bemerkungen: Die 
gonnen, dann mit Eintritt der besseren Jahreszeit 1913 bis zum Schuljahrs-
schlusse im Gymnasialhofo abgehalten. Als Spielleiter fungierten die Professoren
Dr. Neuwirth und Kohl. Das Obergymnasium spielte jeden Samstag, das Unter-
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gymnasium jeden Mittwoch zirka zwei Stunden. Außerdem aber stand der Jugend
an allen schulfreien Nachmittagen der Schulhof für Spiele unter sich unter
Aufsicht des Direktors zur Verfügung. Im Winter und an Regentagen wurde
„Kürturnen"  durch  Professor  Dr. Neuwirth zweimal wöchentlich  abgehalten.

Der Direktion möge es an dieser Stelle gestattet sein, der löbl. Gemeinde-
vorstehung und dem löbl. Vorstande des Rieder Eislaufvereines, sowie der
Leitung des Unterstützungsvereines am Gymnasium den besten Dank für die
gütige Zuwendung von Freikarten zur Benützung des Eislaufplatzes und der
Schwimmschule auszudrücken.

Der 
1. Juni 1913. Geschossen wurde an Samstagen und zwar während des Winters
im Festsaale der Anstalt, vom April ab auf der Rieder Schießstätte. Die
Leitung hatte Herr Oberleutnant Max Würtenberger vom 4. Feldjägerbataillon
in Braunau inne. Vom Lehrkörper beteiligte sich der Direktor. Am Schießunter¬
richte nahmen 37 Schüler der 7. und 8. Klasse teil. Am 7. Juni 1913
fand auf der Militärschießstätte in Braunau am Inn ein Preisschießen statt, zu
dem das k. k. Landesverteidigungskommando in Innsbruck eine Spende von
40 Kronen gewidmet hatte. Außerdem wurden Preise gewidmet: von Herrn
Bataillonskommandanten Major Felix Schulz in Braunau 10 Kronen in Gold,
vom Schießkursleiter Herrn Oberleutnant Max Würtenberger ein Zinnkrug mit
eingravierter Widmung, von Familie Stadtarzt Dr. Pascher in Braunau 5 Kronen,
von Herrn Dentisten Wilhelm Schmidt in Simbach 5 Kronen und dazu noch von
Mitgliedern  des Lehrkörpers des Gymnasiums und dem Unterstützungsvereine.

So konnten 20 Beste zur Verteilung kommen. Die drei ersten Preise
erhielten: Hohensinn Franz, 
VIII. 

Vor der Preisverteilung hielt der Direktor eine Ansprache an den Herrn
Kommandanten, Major Felix Schulz, um für den liebenswürdigen Empfang in
Braunau, die Unterstützung des Schießwesens an der Anstalt und die muni-
tizente Spende zu danken, und an den Schießkursleiter, Herrn Oberleutnant Max
Würtenberger, um im Namen der Direktion und der Teilnehmer am Schießunter¬
richte den besten Dank für seine große Mühewaltung, sein stets liebens¬
würdiges, taktvolles Entgegenkommen und die stramme umsichtige Schulung
der Jugend den herzlichsten Dank auszudrücken. Hierauf erwiderte Herr Major
Schulz in herzlicher, gewinnender Weise; er sprach der Jungmannschaft sein
volles Lob und seine Anerkennung für die stramme Haltung und Treffsicher¬
heit aus und ermunterte sie zu weiterer Ertüchtigung in dem Erlernten.

Die Preisverteilung beschloß der Direkter mit einem begeistert aufgenom¬
menen Hoch auf Seine M

Nach dem Preisschießen wurde ein kleiner Ausflug in das am anderen
[nnufer gelegene Simbach in Bayern unternommen. Mit dem Gefühle all¬
seitiger  Befriedigung kehrten Lehrer und Schüler abends nach Ried zurück.

Im Fechten unterrichteten die Herren Professoren Dr. Friemel und
Dr. Neuwirth 18 Schüler. Beide Herren wollen für ihre freiwillige Mühewaltung
den Dank der Direktion entgegennehmen.

Feber die 
die nachstehende Tabelle eingehenden Bericht. Die Teilnahme auch der ärmeren
Schüler wurde durch die liebenswürdige, entgegenkommende Unterstützung
seitens des „Unterstützungsvereines" ermöglicht, der in munitizenter Weise
Geldspenden zu diesem Zwecke bewilligte. Für die Maiausflüge spendeten noch
außerdem: die Herren Kaufmann Ammerer (5 K), Kaufmann Gruber (5 
Proiers Tischgesellschaft (24 K), Professor Kitlitzko (10 K), Notar Teichgräber
(13 K), Professor Toifel (15 K). Für diese großmütigen Spenden sagt die Di¬
rektion im Namen der Beteilten besten Dank.
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Uebersichts-Tabelle über die Schul-Ausflitee.

- Datum
•X

L e i t e r

Herr 
Wegrichtung

5

6

7

8
9

10

11

12

13

11

i:>

16

17

ls

l!l

20
21
22

2.'!

21

25

26

27

2.s
29

30

31

15.

29.

6. Oktober

6. Oktober

13. Oktober

31. Oktober

23. Nov.

30.
I. Dezember
II. Dezember

18. Dezember

16.

24. Dezember

15. Jänn. 1913

18. Jänner

1. Februar

17.

20. April

20. April

20. April
23. April
23. April

2ti. April

26.

27.

25. Mai

25. Mai

27. Mai
27. Mai

27. Mai

27. Mai

I.-IV.

V.

VIII.

1.-V11.

VII.

I.-IV.

VI.

V.-VIII.

1.-V11.

I.—VIII.

I, II.

I.

V.-VI1.

V., VII.
VIII.

VI.-VIII,

111.
IV.
III.

II.

V.

1V.-VII1

V.-V1I.

VIII.

I.
II.

III.

IV.

Direktor

Friemel

Forster, Schöberl

Friemel

Schöberl

Kohl

Rausch

Friemel
Friemel
Friemel

Friemel

Gärtner, Forster

Direktor

Friemel

Friemel, Toifel

Kohl

Neuwirth

Friemel

Forster

Gärtner
llausch

May

Anzengruber

Friemel
Rausch, Gärtner,

Forster

Friemel

Schöberl

Kohl
Sallak

Gärtner

Rausch

14

8

15

34

12

35

14

3
3
4

24

30

12

22

12

2.">

2."»

Kl

13
26
II

25

12

17

32
30

21

28

Gonetsreit, Dürnberg,
Eichkatzlwirt, Breitsach,

Plötzling, Engersdorf,
Gonetsreit

Andrichsfurt, Taiskirchen,
Peterskirchen

Eberschwang, Hausruck
Eberschwang, Hausruck,
Ampfelwang, Thomas-

roith, Bergern
Simbach, Kirchberg,
Gscbödermeierschneid

Peterskirchen
Braunau (Enknachmün-

dung)
Skifahrten im Hausruck
Skifahrten im Hausruck
Skifahrten auf d. „Alm"
Oberbrunn, Eichkatzl¬

wirt
Maria Eich, Besichtigung

der Kunstmühle
Eichkatzlwirt

Skifahren und Rodeln
auf dem Pattighamer

Hochkuchl
Rodelaustiug auf die

„Alm"
Eitzing

Feldmäßiges Schießen
in Harterding

Besichtigung des ober¬
österreichischen Landes¬

gutes Otterbach
Vöcklabruck („Jahres¬

zeiten" von Haydn)
Saxberg, Tumeltsham

Zoglsberg, Peterskirchen
Aurolzmünster

Piesenham (Stelzhamer-
haus)

Neuratting, St. Martin
Linz (Festkonzert der

Brucknerstiftung)
Ebensee, Erlakogel,

Gmunden
Schärding („Schöpfung"

von Haydn)
Wolfsegg

Gmunden, Ebensee
Kranabettsattel, Feuer¬

kugel, Ebensee
Steg, Hallstatt

vi

V,

Vi

'/.
V,
Vi

'/l

V,
V,

'/,

'/,

I

V,
1
1

1

1
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VIII. 
Mit der Zunahme der Teuerung- wächst auch jährlich die Inanspruch¬

nahme der an der Schule bestehenden Wohlfahrtseinrichtungen seitens der
Schüler. Aber dennoch ermög-lichte es der überaus studentenfreundliche Sinn der
mildtätigen Bewohner der Stadt Ried und der Mitglieder des an der Anstalt be¬
stehenden, rastlos tätigen Unterstützungsvereines sowie die nicht unbeträcht¬
liche Armenbücherbibliothek, alljährlich vielen dürftigen, würdigen Schülern
helfend und unterstützend beizustehen. Ueber die fürsorgliche Tätigkeit des
Unterstützungsvereines gibt der im Anhange mitfolgende Bericht dieses Vereines
Aufschluß.

Allen Wohltätern, welche dem Vereine so namhafte Beiträge zufließen
lassen, Gottes reichster Segen und unser bester Dank!

Mit Stipendien waren im Berichtsjahre 26 Schüler unserer Anstalt begabt:

Post-

Nr.
Klasse

Name

des Stipendisten

Name

des Stipendiums
Verleihungsdekret

Jährl.
Betrag in

Kronen

Fi r l i nge r
Adolf

Gefällsstrafgelder-
fonds-Stipendium

Finanzdirektion Linz,
29. Oktober 1913,

Z. 3295/C 4.
200

L in dinge r
Ludwig

Gefällsstrafgelder-
fonds-Stipendium

Finanzdirektion Linz,
26. November 1913,

Z. 3251/2 C4
200

IL Kurz
Friedrich

Hofrat Dr. Huemer-
sches Stipendium

Gemeinde-Vorstehung
Geboltskirchen,

15. Februar 1911
600

III. Müller 
Kaiser Franz Josef

Unterriehts-
Stipendium

O.-ö. Landesausschuß
21. Februar 1913

Z. 2805
105



II

Post-

Nr.
Klasse

Namo

dos Stipendisten

Name
des Stipendiums

Verleihungsdekret
Jälirl.

Betrag in
Kronen

IV. Hinter-
steininger

S chulfond-S tipen-
dium der k. k.
Staatsbahnen

K. k. Eisenbahn-
Ministerium,

21. Dez. 1910, Z. 59.680

IV. Je t z inge r
Anton

Stipendium des
Studenten-Unter¬
stützungsvereines

in Ried

Ausschußbeschluß
vom 20. Dez. 1912 [00

IV. Kletzmayr
Hermann

Dr. Josef Ptlügl-
sches Stipendium

K. k. o.-ö. Statt-
halterei, 23. März 1913,,

Z. 1545/XI
232

IV. Pla iner
Johann

Joh. Oelperl'sches
Stipendium

K.k. o.-ö. Statthai terei
17. Februar 1912,

Z. 674/XI.
Uli

Schmalzer
Willibald

Graf Meggau'sches
Studienstipendium

K. k. o.-ö. Statthalterei
21. Februar 1912,

Z.    052/XI
200

10 S c h in i e (11
Hermann

Stipendium der
Stadt Ried

Stadtgemeinde-Vor-
stehnng Ried,

16. November 1909,
Z. 8134

100

11

12

V. Urinann
Adolf

Handstipendium
aus dem Gefälls-
Strafgelderfonde

K. k. Finanz-Landes¬
direktion Linz,

30. Dezember 1912,
Z. 2828/3/C 

VI. H u n d s b e r g e r
Johann

Stipendium der
Stadt Ried

Stadtgemeinde-Vor¬
stehung Ried,

16. November 1909,
Z. 8434

300

100

13 VI. Kliuen
G.af

Tiroler Adels-
matrikel-Studien-

Stipendium

Tiroler Obers t-Erb-
Landmarschallamt

Innsbruck, 15. Februar
1911, Z. 19 Mat.

400

11

15

16

17

1«

VI.

VI.

K ö s 11 b a c h e r
Josef

Pfarrer Johann
Köstlbacher'sches

Familienstipendium

Bischöfliches Ordina¬
riat Linz, 15. Juni 1906,

Z. 4406

Ki i 
Vinzenz

VI.

VII.

Skaeel
Johann

Jetschgo
Franz

Jakob Aufreither-
sches Stipendium

K. k. o. ö. Statthalterei |
27. November 1909,

Z. 3098/XI

Schulfonds-Stipen¬
dium der k. k.
Staatsbahnen

Johann Karl Stölzl'
sches Stipendium

VII. König
Hermann Seminarstipeudium

K. k. Eisenbahndirekt.
Linz, 27. Nov. 1912,

Z. 534/1/2

K. k. o.-ö. Statthalterei
18. März 1912,

Z. 1551/XI.

K. k. o.-ö. Statthal¬
terei, 29. April 1913,

Z. 745/XI

400

366

200

120

420



Post-

Xr.
Klasse

Name

des .Stipendisten

- 15 -

Name

des Stipendiums
Verleihungsdekret

Jährl.
Betrag in

Kronen

19 VII. Sel l iuger
Josef

Hofrat Dr. Hueiner-
sches Stipendium

Gemeinde-Vorstehung
Geboltskirchen,

15. Februar 1911
G00

20 VII. Staf 
Johann

Stipendium des
S tudenten-Unter-
stützungsvereines

in Ried

Ausschußbeschluß
vom 20. Dez. 1912 100

21 VIII. Tisch
Karl

22 VIII.
Gann
Josef

Friedr. Kolbe'sches
Stipendium

Konferenzbeschluß des
Gymnasiallehrkörpers

Z. 623 ex 1912

Joachim Johann
Puchnor'sches

Stipendium

IK. k. o.-ö. Statthai terei,
8. Oktober 1909,

Z. 2294/XI

200

120

23    | Lp 
Johann

! iGraf Meggau'sohes
Stipendium

K. k. o.-ö. Statthalterei
13. Februar 1909

Z. 3739/XI.
200

21 VIII.
VN' a g n e r

Rupert

Stipendium des
Studenten-Unter¬
stützungsvereines

in Ried

Ausschußbeschluß
vom 24. Oktober 1911

Z. 541
100

_'.-. VIII.
Weinberger

Leopold

26   | Vlll.
Zeller
Ludwig

Stipendium des
Studenten-Unter-
stütznugsvereines

in Ried

Ausschußbeschluß
vom 24. Oktober 1911

Z. 542

Dr. Ignaz llarrer'
sches Stipendium

Zusammen .

IUI

K. k. Landesregierung
Salzburg 19. Juni 1907       200

Z. 9294

5909

1474.

1745.

25.
88.

9.
1486.
1607.

IX. 
a) 

a)  
(Kustos: Dr. A. 

I. 

Abendpost, Wiener, Beilage zur „Wiener Zeitung" 1912.
Anzeiger der k. Akademie der Wissenschaften, math.-natunv. Kl. 49. Jahr¬

gang 1912.
Bericht über das Museum Francisco-Carolinum, 70. u. 71. Jahrg., nebst

der 64. Lieferung der Beitrage zur Landeskunde von Österreich ob
der Enns, Linz 1912.

Jahrbücher Neue, für das klass. Altertum und deutsche Literatur und
Pädagogik von llberg und Gerth 28. u. 29. T.and 1912.

Literaturkatalog, Deutscher, 1912/13. (Geschenk des Buchhändlers Herrn
Rauscher.)

Amtskalender Oberösterreichischer 1913.
Zeitschrift für die östorr. Gymnasien. 68. Jahrg. 1912.
Allgemeines Literaturblatt 
Jahrbnch der Naturwissenschaften von Plaßmann, 27. Jahrg. 1912.
„Wiener Zeitung", Hauptblatt, Jahrg. 1912.



- 
II. 

2023.
2024.
2026. Lipps, Weltanschauung- und Bildungsideal.

III. 
109. Jahrbuch der deutschen Unterrichtsanstalten in Oestcrreich von Mauler,

Wien 1912.
1644. Körper und Geist,   Zeitschrift  für Turnen  etc.,  21. Jahrgang,  Leipzig

1912 13.
1513. Lehrproben und Lehrgänge aus der Praxis höherer Lehranstalten von

W. 
1771.

1912, 2. Jahrg., 4 Hefte.
1772.
1636.

gang 1912.
1846. Monatshefte für Pädagogik und Schulpolitik, 4. Jahrg. 1912.
1862. Turnschule österr., Hrsg. von Hirt, Linz, 6. Jahrg. 1913.
1746. Vierteljahrsschrift für körperliche Erziehung, Hrsg. von Pimmer, 8. Jahrg.

IV. 
2000. Rauscher, Illustrierte Kirchengeschichte, Heft 11 — 20.

V. 
648.   Paulv-Wissowa,   Realencyklopädie  der  klass.   Altertumswissenschaften.

15. Halbband 1912.
2010.
2011.

glaubens.
2012.

Welt und zum Menschen.
2013.
2014.
2015.
2011—2015. Geschenke des hochw. Herrn Pfarrers Karl Kammer in Neustift.
656. Lexikon der griech.  und röm. Mythologie, Hrsg. von Röscher, 1 Heft.
585. Arehäolog. Anzeiger, Berlin 1911/12.
191. Hermann Swoboda, Lehrbuch der griech. Antiquitäten 
692. Wochenschrift für klass. Philologie, 29. Jahrg. 1912.

2031. Florilegium Patristicum Fase. 8.
1637.
2027.
2028.

VI. Moderne 
2016.
2017.
2018.

Geschenke des hochw. Herrn Pfarrers Karl Krammer in Neustift.)
855. Grimm, deutsches Wörterbuch, 9 Lieferungen.
897. Zeitschrift  für  deutsches Altertum   und deutsche Literatur,   54. Band.

1706. Zeitschrift des Allgem. Deutschen Sprachvereines, 27. Jahrg. (Geschenk
des Herrn Prof. Toifel.)

2025. Lütge, der stilistische Anschauungsunterricht.
1777. Matthias. Handbuch des deutschen Unterrichtes, 
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VII.  
(Kein Zuwachs.)

VIII.  
1670. Anzeiger Geographischer, Hrsg. von Haak und Fischer, 13. Jahrg. 1912.
1096. Mitteilungen  aus Justus Perthes geograph. Anstalt von  A. Petermann

und Supan, 58. Jahrg., Gotha 1912.
1707. Mitteilungen des deutschen und  österr.  Alpenvereines,   München-Wien

1910/11. (Geschenk des Herrn Prof. Toifel.)
1720. Zeitschrift des deutschen und Österreich. Alpenvereines, Band 

München.
1085. Zeitschrift   für  Österreich. Volkskunde,   redig.   von  Haberlandt, 

Jahrg. 1912 und 3 Supplement-Hefte.
1815. Geographischer Jahresbericht aus Oesterreich. 
2019.

Greif, 
2020.

zur Pflege der Rieder Heimatkunde, 5 Hefte, 1911 und 1912. (Ge¬
schenk der „Rieder Heimatkunde".)

2021.
1912, 1913. (Geschenk der Vereinigung „Rieder Heimatkunde".)

2029. Deckert, Landeskunde von Nordamerika,
2(i30. Wenning-Stiehe, Alte Burgen und Schlösser des Innviertels.

IX. 
1932. Lamprecht, Deutsche Geschichte VIH, 1. u. 2. Teil.
2032.
2035. Friedjung. Der Kampf um die Vorherrschaft in Deutschland.

X. 
1S47. Mittcilg. des Instituts  für österr. Geschichtsforschung,   XXXlll.  Hand.

1912, 4 Hefte.
2022.
2033.
2(134. Pragmatische Sanktion, hrsg. vom Schulbücherverlag.

XI. 
(Kein Zuwachs.)

XII. 
1291. Zeitschrift Oesterr. botan., 62. Jahrg., Wien 1912.
2009. llesse-Döflein, Tierbau und Tierleben, 2. Bd.

XIII. 
1998. Hosenbein.   Experinientierbuch   für den   Unterricht  in   der   Naturlebre,

2.  Band.
1121. Zeitschrift für den  physikal.  und  chemikal.   Unterricht  von   F. Poske,

25. Jahrg. 1912.
XIV. 

(Kein Zuwachs.)

)>) 
(Kustos: Prof. Peter 

A) K a uf : A cken. Was soll ich lesen? —AI tbayrischcSagen. — 
Werke. - Bals, Die Türken und ihre Kriege gegen die Christen. — Belir.
Georg Kresse, der Baucrngencral. - Blaue Bücher: 1. Griechische Bild¬
werk e, 2. Der stille Garten. 3. Deutsche Plastik. 4. Deutsche Dome. 5. Deut¬
sches   Barock. —  Borkowsky, Deutscher Frühling. — Burgaß.  Wiuter-

3
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liehe Uebungen. — Caspari, Der Schulmeister und sein Sohn. — Das
Deutsche Drama des 19. Jahrhunderts. — Deimel, Patristisches Lesebuch.
—  Eckardt,  Deutsches Wanderjahrbuch.  —  Eyth,   Im  Strom  der  Zeit.
—  Eyth, Geld und Erfahrung-. — Fehrmann-Meynen, Turnen und Sport
an deutschen Hochschulen. — 
sturm. — Frenssen, Peter Moors Fahrt nach Südwest. — Gansberg und
Eildermann, Unsere Jungs. — Greten, Die volkstümlichen Uebungen. —
Hahn, Chemisches Experimentierbuch. — Harten und Henniger, Hun¬
dert Schwanke. — Hartmann, Schülervorträge. — Hedin, Von Pol zu Pol;
Transhymalaya. — Hehrmann, Turnen und Sport. — Heyse Paul, Colberg.
—  Klee: Deutsche Heldensagen. — Königsmark, Japan und Japaner. —
Kotz de, Wode Brausebart. — Kuthmayr, Österreich. Sagen. — Lauk-
hards Leben und Schicksale. — Lau ff, Der Tucher von Köln. — Lauterer,
China, das Reich der Mitte, einst und jetzt. — Lie. Sven Beidemwind. —
Lindau, Kryptogamenflora, Pilze. — 
—  
Luft, Blut. — Middeldorf. An Bord des Sirius. — Mohaupt, Anstands-
lehre. — Nettelbeck J., Eine Lebensbeschreibung. — Netzhammer, Die
Landkarten, ihre Entstehung und ihr Gebrauch. — 
Spiel und Sport. — Ray dt, Fröhlich Wandern. — Rieger, Bergschwalben;
In Tirol drin. — Riehl, Aus der Ecke. — Sawicki, Wert und Würde der
Persönlichkeit. — Scharrelmann, Aus Heimat und Kindheit. — 
Naturwissenschaftliche Weltanschauung. — Schmitthenner, Die Frühglocke.
—  Schreyer, Von Bach bis Wagner. — Schulz, Die deutschen Befreiungs¬
kriege in zeitgenössischer Darstellung. — Schwanborn, Kirchengeschichte in
Quellen und Texten. — Seeburg, Die Fugger und ihre Zeit. - 
mann, Heidjers Heimkehr. — Sperl, Die Söhne des Herin Budiwoj. —
8 perl, Kinder ihrer Zeit. — Storni, Geschichten aus der Tonne. — Straganz-
Fischer, Weltgeschichte. — Thoma, Konrad Widerholt. — Trojan, Wan¬
derkunst, Lebenskunst. — Unlands Volkslieder. — Uhlands Werke. — Walzel,
Hebbel und seine Dramen. — Weber Friedrich, Gedichte. — Wickenhagen,
Leitfaden für den kunstgeschichtlichen Unterricht. — Wildenbruch, Das edle
Blut; Kindertränen. — Zurbonsen, Anleitung zum wissenschaftl. Studiuni
der Geschichte. — Berühmte Kunstblätter (52. Bd.) —. Bücherei des österr.
Volksschriftenvereines (1.—10. Bd.). Erzählungen für Jugend und Volk (1. und
2. Bd.). — Handbuch der Naturfreunde (2. Bd.). — Illustrierte Geschichts¬
bibliothek (13. Bd.). — Jahrbuch der Erfindungen 1912. — Die Kunst 1913.
Kunstgeschichte von Dr. J. Neuwirth. — Leuchtturm, 3., 4. und 5. Jhrg. —
Sammlung Göschen Bd. 605 und 608. — Schmids Naturwissenschaftliche Bib¬
liothek, 13., 16., 18. Bd. — Stern der Jugend, 1912. — Wandervogel, Monats¬
schrift für deutsches Wandern. — Weltpanorama (12. Bd.).

B) Geschenk der „Rieder Heimatkunde": Berger und 
Heimatkunde, 4 Hefte. — Berger und Gärtner: Innvicrtler Hcimatkalender
1910-1913 (8 Exemplare).

c)   
(Kustos: Dr. Wilhelm 

Zuwachs: a) für 1910/11: 11 bayrische Programme; b) für 1911/12:
338 österreichische, 448 rcichsdeutsche; zusammen 827. Derzeitigerstand:
23.124 Programme.

B)   ̂ »bKniMel 

(Kustos: Prof. Peter 
(Kein Zuwachs.)
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(Kustos: Prof. Dr. Franz Schob erl.)
(Kein Zuwachs.)

(Sämtliche schadhafte Karten und Bilder worden gründlich ausgebessert.)

11) feekssai-fetel. #&*? des* mm»»»a««"M»l^m*fc*lfc Ty«.%«?sl<?k-fe«
(Kustos: Prof. Dr. Rudolf Neuwirth.)

Zoologie:
A)

1 Neophron Percnopterus, Frau Wimmer, Ried.
12 Stück Molluskenschalen, Herr Karl Fischer, Ried.

100 Stück Käfer, Schüler Greif Gottfr., 
1  Myoxus nitela
1 Myoxus glis
1 Arvicola arvalis (Albino) J

B)
liisselkäfers. — Entwicklung des Grasfrosches. — Anatomie des
Hirschkäfers. — Wiederkäuermagen.
Zoolog. Wandtafeln von Pfurtscheller : Taube, Schildkröte, Barsch.

Botan ik :
Pilzpräparate in Formalin, angefertigt vom Kustos: Peziza aurantia, Helvella

lacunosa, Helvella crispa, Helvella pallescens, Morchella conica,
Auricularia Auricula Judae, Amanita muscaria.

Ankauf: <> pflanzenanatomische Tafeln von Niemann und Sternstein.

M i n e r a l o g i e
1 Stück verkieseltes Holz. (Geschenk des Herrn Altbürgermeisters H. Winter.)

E)   Leb-mait-fcol £<ir   &©» ph.ysilsa.liool»-oj»w>.isolxon.

(Kustos: Prof. Hans 

A n k a u f :

Bestand mit Ende 1912/13: 427 Apparate, 14 Bilder unter Rahmen,
1 Werkzeugkasten, verschiedene Geräte und Vcrbrauchsgcgcnständc. (Sehr
viele Apparate etc. wurden repariert und ersetzt.)

V)    
(Kustos: Prof. Albert Sallak.)

I.
A n k a u f :

Wien: 1. Frühling von G. Jahn. — 2. Pflügender Bauer von F.
Andri. — 3. Weinpresse von F. Andri. — 4. Töpfer von O. Fried¬
rich. — 5. Steirischcs Bauernhaus im Winter von 0. Barth. —
('). Donautal von M. Suppantschitsch. — 7. Pyramide von K. Ederer.
— 8. Bauernhaus im Winter von K. Ederer. — 9. Heldenplatz von
C. Moll. — 10. Schönbrunn von C. Moll. — 11. Scmmcring von
11. Wilt. — 12. Auf der Weide von A. Rothaug.

II.
Meister der Farbe. Europäische Kunst der Gegenwart 1905, 24 Hefte.

Q) AmlMLMl*gMMlM   S«HMai«c*g.
(Kustos: Prof. Heinrich May.)

(Kein Zuwachs.)
3*
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H)   SdE-fi,i»!Ba»,sa*».*»l
(Kustos: Direktor Dr. Karl Wefilnböck.)

Zuwachs: 2 Salzburger Silbermünzen (Geschenk des Herrn k. k. Ober-
tinanzkommissärs Pleninger); eine österr. 30-Kreuzer-Kupfcnnünze ex 18(17;
(Gesclienk des Direktors.)

I) 
(Kustos: Gesangslehrer Karl Falb.)

1. Chorgesangschule von Brunner, Einfalt, Pramer. 
begleitung). 2. Barbarossa; gemischter Chor. 3. Volkeslieb und Fürstentreu;
gemischter Chor.

K) £"«(g©»..&sjpl©lgesf!t%e«,
(Kustos: Prof. Dr. Rudolf Neuwirth.)

Zuwachs: 2 Säbel, 2 Handschuhe, 2 zweisitzige und 4 dreisitzige
Rodelschlitten, 1 Luftpumpe, 1  Fußball.

X. 
Erlaß des k. k. Ministeriums für Kultus und Untericht vom 28. April 1912,

Z. 14.145 (k. k. o.-ö. L.-S.-R. vom 1. Juli 1912, Z. 4155): Betreff: Alpines
Notsignal. (365.)

Der Herr Minister für Kultus und Unterricht hat mit Erlaß vom 8. Ok¬
tober 1912, Z. 36.175 (k. k. o.-ö. L.-S.-R. vom 21. Oktober 1912, Z. 8104)
den Herrn Professor an der 
rat Josef Langl zum Fachinspektor für Zeichnen ernannt. (582.)

Erlaß des k. k. Ministeriums für Kultus und Unterricht vom 2(5. Februar 1913,
Z. 7038 (k. k. o.-ö. L.-S.-R. vom 6. März 1913, Z. 1998): Retreff: Formulare
von Mittelschulreifezeugnissen für Frauen. (141.)

Erlaß des k. k. Ministeriums für Kultus und Unterricht vom 3. März 1913,
Z. 48.947 (k. k. o.-ö. L.-S.-R. vom 8. März 1913, Z. 2060): Betreff: Vorprüfungen
der Externen. (144.)

XT. Chronik.
a) Veränderungen im Lehrkörper.

Mit Erlaß des Herrn Ministers für Kultus und Unterricht vom 20. Juni 1912,
Z. 26.493 (k. k. o.-ö. L.-S.-R. vom 9. Juli 1912, Z. 5518) wurde dem Herrn
Professor Anton Kiß der hiesigen Anstalt eine wirkliche Lehrstelle an der
k. k. Staatsrealschule im 16. Wiener Bezirke verliehen und unter einem für die
hiesige Anstalt Herr Albert Sallak zum wirklichen Lehrer ab 1. September 1912
ernannt. (383.)

Der k. k. o.-ö. L.-S.-R. hat mit Erlaß vom 22. Jänner 1913, Z. 9897
und 9898, die Herren Johann Forster und Dr. Adolf Friomel unter Zuerkcnnung
des Professortitels im Lehramte bestätigt. (57 und 58.)

Erlaß des Herrn Ministers für Kultus und Unterricht vom 10. März 1913,
Z. 3540 (k. k. o.-ö. Statthalterei vom 27. März 1913, Z. 69/IIL): Betreff: Ent¬
hebung des Herrn Prof. Dr. Franz Berger von der Funktion eines k. k. Bezirks¬
schulinspektors für den Schulbezirk Ried und Zuweisung zur Dienstleistung an
die Studienbibliothek in Linz.

b) Vorgänge im 
1912. 

Wiederholungsprüfungen. — 18. Heiliges Geistamt.   Eröffnungsfeier des Schul-
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Jahres 1912/1;}. Erönmmgskonferenz. — 19. Unterrichtsbeginn. Mitteilung des
Stundenplanes. Feststellung der Sitzordnung-, Verlesung der Disziplinarvorschriften.
Einschreibung in die Freigegenstände, Abgabe der Armenbüchergesuche. —
26., 27. Heil. (Seelenmessen für die während der Ferien verstorbenen Schüler
Alois Hufnagel (6. Kl.) und Josef liirn (3. Kl.). — 28., 30. Reifeprüfung im
Ilerbsttermine unter Vorsitz des Herrn k. k. Landesschulinspektors Hofrates
Dr. Josef Loos.

O k t o b e r :
lischen Majestät, unseres allergnädigsten Kaisers Franz Josef 
eines Festgottesdienstes in der Stadtpfarrkirche. — 5. Beginn des Schießunter-
richtes. — 7. Amtsärztliche Untersuchung der Schüler hinsichtlich des Turnens.
—   14. Schulgeldkonferenz. — 29.   1. Zensurkonferenz des 

November: 13. Elternabend: Lichtbildervortrag über das Okkupations¬
gebiet. — 19. Feierlicher Seelengottesdienst für weiland Ihre Majestät Kaiserin
Elisabeth. — 20. Schulgeldstundungskonferenz. — 29. Konferenz über Ver¬
leihung des Kolbestipendiums.

Dezember: 11. Konferenz über die Maßnahmen zur Förderung der
körperlichen   Ausbildung   der   Schuljugend.   —   17.   2.  Zensurkonferenz   des
I.

1913. 
Salzburg.

Februar. 5.-8. Privatistinnenprüfung über das 
II.  
mesters. — 15. Schluß des 
konferenz des 
des k. k. Gymnasialdirektors Dr. Karl Weilnböck.

März: 6. Schulgeldbefreiungskonferenz. — 12., 13. Heilige Beicht und
Kommunion. — 15. - 25. Osterferien. — 13. Festfeicr anläßlich der Verleihung
des Kaiser Franz Joseph-Unterrichtsstipendiums an den Schüler Karl Müller
(H. KL).

April: 8. 1. Zensurkonferenz des 
peoa. Hofschauspielers Emil Roland. — 19. Festfeier zur Erinnerung an die
vor 200 Jahren erfolgte Promulgation der Pragmatischen Sanktion.

Mai: !).—13. Piingstfcrien. — 20. 2. Zensurkonferenz des 
—  22. Fronleichnamsfeier. — 27. Maiausflug.

Juni: 
des 2. Semesters.

Juli: 4. Hl. Messe für die Wohltäter der Anstalt und der Studierendon.
—  
Zeugnisverteilung. Entlassung der Schüler in die Ferien. — 
Reifeprüfung. — 12. Aufnahme und Aufnahmsprüfungen der Schüler in die
I. 

XII. 
Um den erziehenden Zweck des Unterrichtes zu erreichen, strebte auch

im abgelaufenen Schuljahre die Anstalt, im steten Einvernehmen mit den Eltern
und deren Stellvertretern zu bleiben. Zu diesem Zwecke war der Direktor
taglich, die Herren Professoren in ihren Sprechstunden bereit, den Parteien
Auskunft zu erteilen. Von besonderen Vorfällen wurden außerdem die Eltern,
bezw. deren Stellvertreter sofort schriftlich benachrichtigt ; nach jeder Konferenz
wurden die minder guten Leistungen der Schüler den Eltern (Stellvertretern)
durch sogenannte Zensurschoine mitgeteilt.

Diese Maßnahmen werden auch für die Zukunft beibehalten. Die 
b e z i e h u n g s w e i s e
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e r s u c h t ,
nur durch beständiges Einvernehmen zwischen Schule und Haus Unterricht und
Erziehung zu einem gedeihlichen Erfolge führen können. Für auswärts wohnende
Eltern sei noch besonders bemerkt, daß bei vorheriger Anmeldung (zwei Tage
früher) der Direktor gerne bereit ist, auch an Sonntagen Auskünfte zu erteilen.

Am Schlüsse des Jahresberichtes bleibt dem Berichterstatter noch die an¬
genehme Pflicht, Herrn Otto Saumweber (Rathschülers Nachfolger) für die kosten¬
lose Ueberlassung von Kostümen zur Förderung des Zeichenunterrichtes, sowie
den beiden löblichen Redaktionen der in Ried erscheinenden Zeitungen für ihre
stets bereitwillige, uneigennützige und tatkräftige Unterstützung der Anstalt
ergebenen Dank zu sagen. Im Namen des Lehrkörpers dankt er auch herzlichst
allen Wohltätern und Förderern der Anstalt und bittet zugleich, der Anstalt,
der Leitung, dem Lehrkörper und den Studierenden auch fernerhin Vertrauen,
Unterstützung und Wohlwollen angedeihen zu lassen.
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XT1T. Statistik der Schüler.

I. 

Zu Ende 1911/1912       ......
Zu Anfang 191-2/1913 .......
Während des Schuljahres eingetreten

Im ganzen also aufgenommen   .   .

Darunter:

Neu aufgenommen, und zwar:
aufgestiegen .....
Repetenten .....

Wieder aufgenommen, und zwar:
aufgestiegen .   .   .
Repetenten   .   .   .

Während des Schuljahres ausgetreten

Schülerzahl zu Ende 1912/1913    .

Darunter:

üeffentlicho Schüler .........
Privatistinnen (Hospitantinnen) .   .   .   .

2. Geburtsort und Vaterland.

Ried ........       • .....
Oberösterreich  mit Ausschluß von Ried
Niederösterreich
Salzburg       ......
Steiermark ............
Kärnten        ............
Küstenland ..............
Tirol und Vorarlberg ........
Krain     ...... .......  .   .

Klasse

33 2:;
353 27
- 

Böhmen    .   .
Mähren .
Ualizien
Bayern      .   .
Württemberg

353   32

32*

25

1 

33
23

2:;

27
28
2

21
2
2

333   31     21

33
3

9i
I7i
5i

31

2.-;
1
2

21

1
11
1

3(1

2
1

27

l
21
2i i

2

32
21

28    29

.)
1

21
1

4
1

23
1

29
21!

39
3.".

26    35

21 29

30    28    29    26    35

30

2
26

28

3
1!»
3

29

9
17
2
.".
2

2i ;

i
19
2
1

35

Zusammen

Summe

3. Muttersprache.

Deutsch

333   31    21

333 31 21

30    28    29    26    35

30

Summe   .    33s   31    21    30

4. Religionsbekenntnis.

Katholisch . . .
Altkatholisch . .
Evangelisch A. C-

323
1

29

2

20    29

1 i    1

Summe 333   31     21     30

2S 29     26

28    29    26

27 28 2(1

.-,5

35

28    29 

240
2293

9

2383

583
3

170
7
5

2333

233
3

321
1571
I4i
14
4
1
1
3

2333

2333

35      2333

226
1
6

2333
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5. Lebensalter.

11
12
13
14
15
16
17
18
19
20
21
22
23
24
25
26

Summe

6. Nach dem Wohnorte der Eltern.

Ortsangehörige
Auswärtige  .   .

Summe   .

7. Klassifikation.

a) Zu Ende des Schuljahres 1912/13
Zum Aufsteigen in die nächste Klasse

waren (bzw. haben die oberste Klasse
beendet) :

Vorzüglich geeignet (m. vorzügl. Erfolg) .
Geeignet (mit gutem Erfolg) ......
Im allgemeinen geeignet .   .
Nicht geeignet (m. nichtgenügendem Erfolg)
Wiederholungsprüfung erhielten bewilligt !
Nicht klassifiziert wurden ......
Außerordentliche Schüler ......

Klasse

n
181
6i
31

6
15
8
2

1
11
2
•J
1
1

II.   I   »I.      »II. I I.
tarn

3
13
7
8
2

2
14
6
1
'_'

5
11
8
2
2
1

1
10
8
1
I
1

8
13
8

333   31  

143   io
19    21

30

7      5
14    25

2S     29

7
21

7
22

26

1
25

35

(i
29

338   31     21  ! 30    28

Summe   .

b) Nachtrag zum Schuljahre 1911/12:
Wiederholungsprüfungen waren bewilligt
Entsprochen haben           .   • .   .
Nicht entsprochen haben (oder nicht er¬

schienen sind)     .......       ...
Nachtragsprüfungen waren bewilligt   .   .
Entsprochen haben .........
Nicht entsprochen haben     ......
Nicht erschienen sind ........
Darnach ist das Endergebnis für 1911 12:
Zum   Aufsteigen  in  die  nächste   Klasse

waren (bezw. haben die oberste Klasse
beendet) :

Vorzüglich geeignet (m. vorzügl. Erfolg)
Geeignet (mit gutem Erfolg) ......
Im allgemeinen geeignet ......
Nicht geeignet (m. nichtgenügendemErfolg)
Ungeprüft blieben ........

Summe   .

112
in
5
3

333

8
15
(i
4

10
II

1
3

11
1

31

6
11
3

23

21

7
17
2
I

29 26 85

1
18

1
20

1
1

7
IS

10
25

30

11
18
3
4
2

33

28 29 26 35

7      6
19    17

1

27 24

.1

25

1
1

32

7
22

29

6
38

89
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XIV.

Verzeichnis der Seiler am Schlüsse des Schuljahres 191213.
(Die mit * 

Degn Adalbert
*Fhiinger Adolf

Floß Alois
*Graf Reinhold
* Haller Franz

Haslinger Josef
Hermann Waldemar
Huber Johann

*Kunz Robert
Lenzenweger Rupert
Lindinger Ludwig
Masilka Viktor

Baltinester Ludwig
Brunbauer Johann

* Brunner Heinrich
*Dallinger Josef
Feischi Karl
Geiginger Hermann

* Gstöttenmair Oskar
Hagler Rudolf
Haidinger Franz

* Haslinger Johann
Hippmann Georg

Ebner Johann
*Eichlseher Alexander
* Feichtenschlager Frz.

Gatterbauer Rupert
Geiginger Leopold
Greßberger Johann
Hanner Alois

I. 
Mayer Johann
Mayer Josef
Mayer Karl

*Moshamer Anton
Müllner Karl
Pleninger Josef
Pucalka Josef
Reindl Franz
Rescheneder Karl
Richter Rudolf
Schatzdorfer Franz
Schmid Eduard

II.  
Hohensinn Josef
Jungreithmayr Herb.
Kardeis Ignaz
Kastenhuber Anton
Kriechbaum Josef
Kurz Friedrich
Langmayr Emmerich

* Müller Karl
Paupie Ferdinand

* Pointner Matthäus
*Reumayr Johann

III.  
* Hermann Fritz
* Jungreithmayr Ernst
*Kytyr Karl
*Laabmayr Franz

Lederer Franz
*Meißl Hubert
Norre Johann

* Schneiderbauer Karl
Schramm Hennann

* Steuer Franz
*Straßl Josef
*Sutter Bruno
* Tüchler Benno
*Ullmann Alexander

Windbauer Eugen
Winter Otto

* 
!
Vodstreil Marie*).

Schimek Franz
Stelzmüllner Josef
Straßl Johann
Stübler Johann
Wagnleitner Franz

*Weigl Gerhard
Wicsenegger Karl

?Wolff Herbert
* Wol fsbeiger Josef.

Pflügl Alois
Pühringcr Johann
Razonbergor Josef
Stelzmüller Oskar

*Stögcr Kamillo
*Wastian Johann
Weinhäupl Karl.

Baier Franz
Brader Josef
Bruckmayr Walter

* Christon Franz
Diermayr Georg

* Gersdorf Karl
* Hartinger Rupert

Hinterstcininger .Josef
Jetzinger Anton

* Kasbeiger Jakob

IV. 
Kletzmayr Hermann
Kranzl Augustin

*Lessky Johann
Mackinger Edmund
Mair Martin
Mayr Georg
Mayrhofer Johann
Moser Rudolf
Munninger Siegfried
Pascher Alfred

Piain er Johann
Külirmayr Alfred

* Santa Eduard
Scbatzl Franz
Seidl Georg

* Sporn Eduard
Urmann Anton
Weitzenböck Alois
Wimberger Alois
Wolff Walter.

3) Privatistinnen (Hospitantinnen).
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Baltinester Johann
Baumgartlinger Karl
Danreiter Josef

*I)cgn Franz
Engelhardt Ludwig
Frhart Christof
Foichtner Franz
Friedwagner Adolf
Gciselprechtingcr Jos.
Greif Gottfried

Aigner Otto
Bauböek Maximilian
Ebner Rupert
Fogaraschcr Gustav
Höfner Franz
II
Hundsberger Johann
Jungmayr Anton
Khuen Egon, Graf
Köstlbacher Josef

V. 
Koller Anton
Medicus Karl
Missbach Viktor
Mühringer Karl
Pichler Alois
Priller Wilhelm
Rodr Ferdinand

* 
*Schmiedl Hermann

VI. Klasse. (29 Schüler.)
* 
Langgruber Josef
Lughofer Josef
Missbach Otmar
Moser Johann

*Ottinger Franz
Picker Alfons
Putzinger Johann
Rieder David
Rührmayr Karl

Schröckenfuchs Eugen
Schropp Karl
Schüler Robert
Steinborger Ferd.
Urmann Adolf
Wiesinger Josef
Zach Ernst
Zirler Josef

* Zweimüller Franz.

Schubert Ernst
Schwarzseher Friedr.

*Skäcel Johann
Sonntag Adalbcro

* Steinmann Hubert
Stockhammer Bruno
Stübler Karl
Teichgräber Viktor
v. Wenzl Josef.

Auer Franz
Haitinester Anton
Berletti Josef
Binna Franz
Brunnbauer Paul

*Enzinger Fritz
Gregsnammer Josef
Hörmanseder Josef
Huber Ludwig

Andorfer Leopold
Angerbauer Johann
Binna Albert
Bi'uneder Karl

*Dimmel Herbert
*Fridrich Wilhelm
Gann Josef
Habtmann Otto
Hager Friedrich
Handl Alois
Hatzmann Rudolf

* Herold Siegfried

VII. 

Huemer Josef
*Jetschgo Franz
*Kasbergcr Friedrich

König Hermann
* 
Laimer Joset

* 
Pischan Eduard

* Priller Franz

VIII. 
Heuherger Josef

*Hinterreitner Franz
* 
*Hohensinn Frz.
Jungwirth Hieron.

* 
Maier Josef
Muggenhumer Ludw.

*Nöbauer Franz
Pagl Ludwig
Pauzenbcrger Johann
Pochün Karl

Proier Franz
Solinger Karl
Sellinger Josef
Stafflinger Johann

"Tischlingcr Karl
Urlesbergcr Hermann
Wallner Josef
Winkler Friedrich

Roßmann Friedrich
Schlaffer Julian
Simetsberger Georg
Skedel Barthol.

*Stehrer Karl
Steinbruckncr Friedr.
Wagner Rupert

* Weinberger Leopold
v. Wenzl Erich
Wiegele Johann
Zeller Ludwig.

l*
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XV. 

c._
if

s

Klasse

I.— VIII.

L, IL
I— III.

III.
IV.

V.
VI.
VII.
VIII.

Lehrbuch
zulässige 

Auflage

König - Preiß - Heitger,  Kathol.   Gesang- und
Gebetbuch für Mittelschulen.

Großer Katechismus.  Neue Ausgabe.
Deiinel Theodor, Lehr- und Lesebuch für kath.

Liturgik
Deimel Theodor, Altes Testament
Fischer, Geschichte der Offenbarung des neuen

Bundes
Wappler,   Lehrbuch, der kath. Religion, 1.

Kraus Eduard „
Kaltner-Hirsch, Lehrbuch der Kirchengesch.

4., 5.
1. —3.

5.-K».
6.-9.

15.-8.
1.
4.

r.

VIII.

Wiesner .Johann,   Deutsche   Sprachlehre  für
Mittelschüler

Willomitzer - Tschinkel,  Deutsche Grammatik
Bauer-Jelinek-Streinz, Deutsches Lesebuch 

))

III
Kummer-Stejskal
Bauer-Jelinek-Pollak-Streinz, Deutsches Lese¬

buch (mit mittelhochdeutschem Texte) 
Bauer-Jelinek-Pollak-Streinz, Leitfaden 1.
Jelinek-Pollak-Streinz, Deutsches Lesebuch VI.

„
Bauer-Jelinek-Stremz, Deutsches LosebuchVII.

„
Jelinek-Pollak-Streinz, Deutsches Leseb. 

„

1.
nur 13.
nur 2.
nur 2.

2.
6.

3.

nur 2.
2.
1.
1.
1.

—

X
©

u
K

— i
-
s

-4—

CS

I.
IV.- VIII.

I.
II.

IIL, 
V.-VIII.

III.

IV., V.

V.

VI.

Strigl J., Lateinische Schulgrammatik
»                     »                       »

Knesek-Strigl, Lateinisches Uebungsbuch 

Strigl J.,
Kornitzer, Lateinisches Uebungsbuch f. Ober¬

gymnasien
Prinz R., Lateinisches Lesebuch 

„
Prammer, Caesar de bello Gallico

„
Ovid, Ausgew. Gedichte v. H. Sedlmayer
Livii   ab   urbe  condita  libri   L,   IL, XXL,

XXII. 
Sallust, bellum Catil., ed. Scheindler
Ciceronis orat. in Catil., ed. Scheindler
Vergilii Maronis carmina ed. Golling

nur 2.
1. u, 2.

2.
2,
1.

nur 2.
1.
1.

10.

4.-7.

2.-7.
3.
3.
4.
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L Klasse Lehrbuch
zulässige
Auflage

sä

—

as
-

VII.

VIII.

Ciceros philos. .Schriften von Sclüehc
Ciceronis or. in Verrem 
Römische Elegiker ed. Biese
Plinius (1. J. Briefe von Schuster
Taciti Germania, ed Müller-Christ

„     Annales, ed Müller-Christ
Horatii carmina sei., ed. Huemer

Nohl
1.
3.
3.

1. 2.
2.
2.
7.

-
—

—
9

e

m. -vi.

VII., VIII.

V.
V, 

VI.

vir., vui.
VII.

VII.,VI1I.
viii.

Klement R., Griechische Schulgrammatik
„

Curtius-Hartel-Weigl, Griechische Grammatik
Schenkl, Griechisches Uebungsbuch für Ober¬

gymnasien
Arrians Anabasis, Auswahl von Heiderieh
Homers Uias ed. Christ
Herodot, belli Persici Hist. ed. Holder
Plutarch, Perikles (Teubner)
Homers Odyssee ed. Christ
Demosthenis orationes ed. Wotke
Schneider, Lesebuch aus Plato u. Aristoteles
Sophoclis Antigone ed. Schubert-Hütter

1.
1.

24.-26.

12.
1.

2., 3.

I.

3.

—

~
e
e

II.

III.

IV.
V., 

VI.
VI., 

VIII.

II. -VIII.

Gindely-Würfel, Lehrbuch der Geschichte für
Unter-Gymnasien 

Gindely-Würfel, Lehrbuch der Geschichte für
Unter-Gymnasien 

Mayer Fr. M., Lehrbuch der Geschichte 
Gindely-Tupetz, Geschichte des Altertums 

„
„

Zechc-Heiderich-Grunzel,   österr. Vaterlands¬
kunde für die oberste Klasse

Putzger, Historischer Schulatlas

15.

13.
6.

12.
11.
13.

3. u. 4.
28.-32.

—

-
CD

I.
H.
in.
IV.
V.
VI.

I.—

Müllner, Erdkunde für Mittelschulen 
n                        n              

n                       »              n                   »           
Mayer F., Vaterlandskunde für die 4. Kl.
Müllner, Erdkunde, 

Kozenn-Heiderich, Geographischer Schulatlas

1.
1.

1.
1.
1.

38.-42.

M

s

CS

I. —III.

IV., V.

VI.

.Jacob J., Arithmetik für Gymnasien u. Real¬
gymnasien, Unterstufe, 1. Teil

Jacob J., Arithmetik für Gymnasien u. Real¬
gymnasien, Mittelstufe, 2. Teil

Jacob J., Arithmetik für Gymnasien u. Real¬
gymnasien, Oberstufe, 1. Teil

2., 3.

1.

1.
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Studenten-Ünterstützungs-Verein
am k. k. Staatsgymnasitim in Ried.

XLII. Jahrgang 1912 13.

1. Zur Chronik des Vereines.

Bei der am 30. Juni 1913 abgehaltenen Generalversammlung wurde der vom Ob¬
mann gehaltene Tätigkeitsbericht über das abgelaufene Vereinsjahr und die vom Kassier,
Herrn Rechtsanwalt Dr. Viktor Dimmel vorgetragene Rechnungslegung über die Ver¬
mögensgebarung im Schuljahre 1912/13 nach erfolgter Rechnungsprüfung mit großer Be¬
friedigung zur Kenntnis genommen.

Mit Bedauern mußte zur Kenntnis gebracht werden, daß im heurigen Jahre infolge
der durch den Kurssturz der Wertpapiere veranlaßten Geldknappheit die Direktionen der
löblichen Sparkassen leider nicht in der Lage waren, dem Unterstiitzungsvereine ihr bis¬
her erwiesenes Wohlwollen bezeugen zu können, so daß das heurige VereiDsjahr in An¬
betracht der gesteigerten Ausgaben, besonders für Kostgelder und Beschuhung, mit einem
Vermögensabtall von 809 K 20 h abschloß. Der Mitgliederstand hat trotz Ausscheidens
mancher Mitglieder infolge Todesfalles, Domizilswechsels etc. eine Erhöhung erfahren und
beträgt derzeit 346 Mitglieder.

Unter Bezeigung der innigsten Teilnahme wurde über das Ableben des äußerst
rührigen Ausschußmitgliedes Herrn kaiserl. Rates Heinrieh Ammerer und des Herrn
Dr. Karl Ohnmacht Bericht erstattet.

Am Schlüsse des Schuljahres wurde für die Wohltäter eine heilige Messe gelesen,
der die katholischen Schüler der Anstalt mit dem Lehrkörper anwohnten.

Bei der vorgenommenen Nachwahl von zwei Ersatzmännern wurden die Herren
Kaufmann Friedrich Thurner und Kaufmann Franz Mayer gewühlt.

2. Jahresrechnung.
(Vom 1. Juli 1912 bis 30. Juni 1913.)

A. Einnahmen.
1.
2.
3.
4.
5.
8.
9.

Hochzeit ................
Die 25jährigen Maturajubilanten .........
Kleinere .................

Summe
ß. Ausgaben.

1.
2.

a)
b)
c)
d)
e)

3.
4.

K

18.807
600
120

1.427
50
5

100
72
4

07

60
<;i

21.186 28

400

2733
27
27

95
46

Summe

A.
B.

('. Zusammenstellung.

Vermögensstand am Schlüsse des Schuljahres  1912/13
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P. Vergleichung.
Vermögensstand Ende 1912 13 ....... 17.997 K 87 h
Vermögensstand Ende 1911 12 ....... 

Vermögensanteil 1912/13    .   .      809 K 20 h

3. Vermögensnachweis.

4. Der Vereinsausschuß.
V o r s t a n d :

Dr. Karl Weilnböck, k. k. Gymnasial-Direktor.
A u s s c h u ß - M i t g l i e d e r :

Gewäult bis einschließlich 1914,1!).
Von der General- Versammlung gewählt:

Dr.   
Kassier,

Dr. med. 
Bat, Arzt.

Karl   Zweymüller,   k.  k.   Notar,
Sparkasse-Direktions-Vorstand.

E n g e l b e r t
Bat, Kaufmann.

F r i e d r i c h
F r a n z

Ersatz¬
männer.

Von und aus dem Lehrkörper des k. k. Qyra •
nasiutns gewählt:

Die k. k. Professoren :

Otto 
P e t e r
Dr. Eudolf Neuwirth,
Dr. Franz 
H e i n r i c h
v Karl Bausch.

5. Verzeichnis der Mitglieder des Studenten-Unterstützungs-Vereines.
* Ehemalig« Abiturienten des k. k. Staats-Gymnaalnnis U BIed:

*Ablinger Josef, Pfarrer in Molin
A i g n e r

dorf, O.-Oe.
*Aigner Dr.,  Gustav, Hof- u. Gerichts-

Advokat in Salzburg
A i g n e r

* A i t z e t m ü l l e r
Nikola, O.-Oe.

A l t w i r t h
berg

Ammerer Heinrich, Kaufmann in Eied
A m m e r i n g
An 

gattin in Eied
A n g e l i s

* A n g e l i s
Eggelsberg

Angermayer    Andreas,    Pfarrer    in
Utzenaich

*Angermay er Anton, Pfarrer, Schildorn
Anzengruber   Josef,   Kooperator   in

Diersbach
*Anzengruber   Matthäus,   Gymnasial¬

professor, Kied
A 

*As 
in Mönchdorf

*As 
St. Lamprechten, O.-Oe.

* A u i n g e r
B a c h l e i t n e r

schwang (Obernberg)
B a i s c h e r

berg
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Ballek Angeline, Konditorin, Ried
Bai t ine Bt er Josef, Oberfinanzrat, Salz¬

burg
?Berger Dr., Franz, k. k. Professor, Ried-

Linz
Berger Jakob,  Pfarrer   in  Ilofkirehen
a. d. Trattnach

B e r g e r
i. R. in Ried

B e r n b r u n n
i. Ft., Ried

B e r n h a r d
Wien

?Binder    P.,   Andreas,    Kooperator   in
Kirchham bei Vorchdorf

Birn Josef, Kaufmann, Ort i. 
B i r n b a u e r
Blaschök Karl, Ptarrer in Zell a. d. P.
B 1 ü m 1 i n g e r Odulf, Stiftshofmeister in

Reichersberg
*Böcklinger Georg, Pfarrer, Waldhausen

B r a d e r
*Brader   P.   Emmeran Dr., Professor in

Kremsmünster
B r a u e r e i - G e n o s s e n s c h a f t

?Braun Karl, Oberlehrer in Oberhofen
? B r e s e n h u b e r

kontrollor und Amtsvorstand  in Wien
Bruckmühl, Pfarre
Brunba ue r Franz, Kaniinfeger,Wolfsegg
1> ru n e d e r Franz, Kooperator Ltzenaich
B r u n h u b e r
B a c h e g g e r

nenstadt
B u c h r o i t e r

gattin in Ried
? B u r g s t a l l e r

Alkoven
? C h a v a n n e

Statthalterei-Konzepts-Praktikant, Linz
'Christi Johann, Pfarrer in Taiskirchen

Christott Joh.,  Kaufmann in Heiligen¬
stadt, O.-Oe.

1) 
D a u b r a w a
D a x u e r

ufer
D i m m e l ,
D immel, Dr., Viktor, Rechtsanwalt, Ried

* D i r 1 i n g e r Joh., Pfarrer inAurach, O.Oe.
*D o b e r e r, Dr., Josef, Primararzt in Linz
D o n n e m i 11 e r Nikodemus, k. k. Schul¬

rat in Innsbruck
Oorfwirth, Dr., Josef, kaiserl. Rat, Arzt

in Ried
D w o r z a k Hans, Herrschaftsbesitzer auf

Schloß Aistersheim
E b e r h a r d

Martin im Innkreis
E c k e r

?Ecker Leopold, erzh. Bergverwalter in
Mariahuta, Ungarn

? E i b e r g e r ,
leinsdorf bei Melk

Elger Ferdinand, k. k. Professor, Wien
E n d 1 - S t e i n b r u c k n e r, Haag a. Hausr.
Engelhardt Ludwig,   Med.  Dr.,  k.  k.

Forstarzt, Alt-Aussee.

E n z i n g e r    Franziska,     Gutsbesitzers¬
witwe in Pramet

Erlach, Dr., Hermann  von,  Primarius
in Wien

Falb Karl, Fachlehrer in Ried
F eich 

ackern-Ach
F e l l e i t n e r

Neumarkt-Kallham
* F e r s t l
*F i n k Josef, Pfarrer in Desselbmnn
*F ö 11 i n g e r Karl, reg. Chorherr in Rcgau
Forster Hans, k. k. Gymnasialprofessor

in Ried
F r i e d l

Maria Brunnenthal
F r i e m e 1 Adolf Dr., k. k. Professor in Ried

*Fruhs torf er,    Dr.,    Karl,   Theologie¬
professor in Linz

Fruhwirth Theodor, k. k. Ingenieur in
Ried

Fuchs   Franz, Reisender,   Frankenburg
F u r t n e r

Martin
Gaismaier, Dr., Josef, k. k. Professor

in Wien
*Gann Franz, k. k. Staatsbahnadjunkt in

Ried
Gärtner, Dr., Wilhelm, Gymnasiallehrer

in Ried
G a t t e r b a u e r

herr, Pfarrer in Ort, Innkreis
Ge i g i n g e r Leopold, Sparkasse-Kanzlei-

Direktor in Ried
*G e i s b ö c k, Dr., Felix, Arzt,   Innsbruck

G e r s d o r f
G i m p l i n g e r
Göschlb erger   Karl,   Kooperator   in
(

G ö t t l e r
Simbach, Bayern

*Graf,   Dr.,   Karl,   Rechtsanwalt,   Vize¬
bürgermeister, Ried

G r i e ß l e r ,
stein

Grims Josef, Pfarrer in Aurolzmünster
Grub er Ferdinand, Kaufmann in Ried
Gruber Karl, Buchbinder in Ried
llaberl Alois, Pfarrer in Riedau
II 

burg
•Haidinger Josef,   k. k.  Statthaltcrei-

Rechnungsoffizial, Linz
H a l t e r

in Ried
*Hamperl, Dr., Ferdinand, k. k. Finanz¬

sekretär in Salzburg
11 an dl Josef, Kaufmann in Ried
H a n n e r

* H a s l h o f e r
kirchen

H a t t i n g e r
Ried

? H e i n r i c h ,
gerichtsrat in Ried

? H e i n r i c h ,
kirchen

H e p p n e r
gerichtsrat in Ried
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H e r b s t
*Herm entin Franz, Kooperator, Mattig-

hofen
H e r o l d
H i n t e r b e r g e r

Pram
Hippmann  Georg,  k. k. Steueroffizial,

Ried
H i r n s c h r o d t

*Hochhold Franz, Kooperator in Sankt
Marien bei Nenhofen

H o f i n g e r
H o l a n i k
Hoog Leopold,  k. k.  Kanzlei -Direktor

in Ried
Höfner   Kajetan,  k.  k. Professor  und

Bezirksschulinspektor i. lt.,   Salzburg
H o n i g

bach
*Horzeyschy, Dr., Ludwig, k. k. Notar

in Vöcklabruck
II
Hub er  Johann, Bürgerschuldirektor in

Ried
II 
II 

*H u e m e r Joh., reg. Chorherr, Kooperator
in Regau

H u e m e r
Hufnagl Matthias,  Pfarrer  in Urfahr
I n n v i e r t l e r

* I r r e s b e r g e r ,
in Linz

J e t z i n g e r
Marienkirchen a. H. (Ried)

J e z e k
richter, Ried

* K a p p l e r ,
Röhrendorf bei Krems, N.-Oe.

* K a p s r e i t e r ,
richter in Salzburg

K a s t n e r
Kern Leopold, Baumeister, Unterweißen¬

bach
Khuen,  Gräfin Therese,  Herrschaftsbe¬

sitzerin in Eppan, Tirol
, 

kommissär in Freistadt, O.-Oe.
K i ß Anton, k. k. Professor in Wien
K i t l i t z k o

Professor, Ried
K l i n g e r
Koch Walter, k. k. Bezirkstierarzt, Ried
K ö lbl   Rudolf v., k. k. Bezirkshauptmann

in Ried
Kohl  Franz,  k.  k.   Gymnasialprofessor

in Ried
*Kolln berger Josef, Religionsprofessor

in Linz
K ö n i g

* K o r n p o i n t n e r ,
St. Konrad

Krammer   Augustin,  Benefiziat,   Raab
*K rammer Karl, Pfr., Neustift in O.-Oe.
*K rau t c r Matthias, Pfarrer, Altschwendt
*Kreuz 

Stephan a. Walde, O.-Oe.
K r i e c h b a u m

Braunau a. 

* K r i e c h b a u m ,
gartenberg

Kroupa  Moritz,  l'farrer in  St. Roman
(Münzkirchen

K . . .    A......
G ...........

K u r z w e r n h a r t
K u s s i a n ,

Mattighofen
Laß er Roman, Pfarrer in Gallspach
Lang  Jakob,  Dechant  in Raab,   O.-Oe.
Lang Jos., Reichsratsabgeordneter, Viae-

dechant  in Mohmbach
L a n g g r u b e r

Innkreis
L a n i n g e r

dechant, Hit. d. Eis. Kron.-Ord., Mattig¬
hofen

L a n k m a y r
Kreisgerichts-Präsident in Ried

? L e c h n e r
*L
L e t t e

Kallham
L o r e t h
Luger Theodor,   Dechant in Sohärding
L u g h o f
Lukacs Oskar, evangelischer Pfarrer in

Braunau
M a d e r
Mari 
Mark, Dr., Anton, Rechtsanwalt, Ried
Matt Josef, stud jur. in Salzburg
M a y Heinrich, k. k. Professor in Ried
M a y e r Franz jun., Kaufmann in Ried
. M a y e r

*M a y r Alois, k. k. Postoffizial, Linz, tech¬
nische Abteilung

Mayr, Dr., Josef, k. k. Prof., Innsbruck
Mayrhofer, ür , Karl, Stadtarzt, Ried
Mayrwöger Franz, Pfarrer, Eggerding
M e d i c u s

Finanzprokuratur, Salzburg
Mein dl Konrad, Propst des Chorherren¬

stiftes Reichersberg
*M ei sing er Josef,  k. k. Bezirkstierarzt

in Salzburg
M i t t e r

Reichersberg,   Kooperator   in    I'itten.
Niedcrösterreich

M o l t e r e r
(Neumarkt-Kallham)

*Mraczek, Dr., Julius, k. k. Oberlandes
gerichtsrat in Wien

M ülil eder Franz, l'farrer, Überschwang
M u n d i n g
M u r a u e r

Ried
* M u r a u e r ,

Professor in (!raz
N e f i s c h e r

Lochen
Ne üb ach er Rudolf, Pfarrer in Zell am

l 'e t ten
*Neudorfer, Dr., 

Unterweißenbach
N e u m ü l l e r

lticdau
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Neuwirth, Dr., Uudolf, k. k. Professor
in Ried

*N ob au er Anton,  Dechant in Andorf
O h e r h u b e r

Mistelbach, N.-Oe.
Ober m a y r Jakob, Pfarrer in Gallspaeh,
Obermftllner   Anton,   Dechant,   Fehl-

kirehen
•Orthner  Franz. nieil. Dr ,   k.   k. Amts¬

arzt in Ried
Pascher,   Dr ,   Adalbert,   Stadtarzt   in

Rraunau
*P au sing er   Felix v. Dr.,  k. k. Profes-

Mir. Klagenfurt
¦ T a u s i n g e r ,

arzt in Larabach
?Pawlik,  Dr.,  Hugo,  k. k.   Oberlandes¬

gerichtsrat in Wien
P e c i l e
P e c k e n z e l l ,
P e ß l e r

besitzer in Riedau
*P f e i ff er Heinrich, Pfr., Wolfsegg, O.-Oc.

Pf ob, Dr., Franz,  k. k. Landesgerichts¬
rat in Ried

P ibe r ho t" er Johann, Pfarrer in Walding
P il ge 

arzt in Neuuiarkt-Kallham
Pischlsdorf, Pfarramt bei Mattighofen
l'lanck   Karl   Edler   von   Planckburg,

k. k   Ministerial-Sekretär in Wien
IM 
P o c h 1 i n Jos., Tischlermeister, St. Gilgen
P öns ch Josef, Pfarrer, Kirehheim

*P o s s e 11 Ludwig, Dr., Arzt, Eberschwang
Praraer Michael,  Pfarrer  in Seharden-

lierg
P r a n d s t e t t e r

Mauerkirchen
P r e ß v e r e i n s d r

in Ried
*P r iowasser   .Johann,    Kooperator   in

Frankenburg
P r ö s l m a i e r
P r o i e r

*P u c h n e r, Dr , Karl, Ralmarzt, Schwanen-
stadt

*Purgstallor, Dr., Hans, Gemeindearzt
in Pisohelsdorf

*0 na n dt   Hans,   k. k. Richter, Waizen-
kirehen

*B a ch er Adolf Dr., Magistratskommissär,
Rada Johanna, Ocmischtwarenhandlung

in Ried
K a d l g r u b e r

liaeli
*1! M e li hole r Anton, k. k. Landesgerichts¬

rat in liraimau am lnn
R a t h s c h ü l e r
Rausch Karl,   k   k. Professor  in Ried
R a u s c h e r
R a z e n b e r g e r

*Reic henbach,   Dr.,   August,   Rechts¬
anwalt in Zell am See

R e i ß e r
*Reiter Alois,  k.  k. Finanz-Kommissär,

Freistadt
Reiter Franz, Kooperator in Ried

R i e n m ü l l e r
kommissär, Ried

R e i te r Max, kaiserl.Rat, Kaufmann, Ried
R e s c h Josef, Pfarrer, Pramet

*R i e dl Leo, Pfarrer in Windisehgarsten
Riepl Franz, Kooperator in Ried

* R i t z b e r g e r
Ritz 

Dechant in St. Peter bei Rraunau
R o m, Dr., Eugen, Rechtsanwalt, Ried
Roß mann  Johann G, k. k.   Oberpost-

meister i. R , Mauerkirchen
"Roth au er   Franz,   geistl. Rat,  Pfarrer

in Rainbach bei Schärding
Rothböck   Max, Sparkassa-Ruclihaltev,

Ried
Rührmayr Karl, Fabrikant, Schärding

*R u m p 1    Gregor,    Stiftskooperator    in
Reichersberg

Rutzinger Johann, Konsistorialrat und
Dechant in Henhart

S a i 1 e r Josef, Propst d. Chorherrenstiftes
St. Florian, O.-Oe.

8 a 11 a k Albert, k. k. Gymnasialprofessor
in Ried

Schach in ger Josef,  Dens.   Pfarrer  in
Rottenbach (Haag a. H.)

S Coaching er Norbert, Generalabt des
Pränionstratenserordens  und Abt  des
Stiftes Schlägl

Scharrer Luise, k. k. Postmeisterin in
Linz

S eh au er Josef, Kooperator,Grieskireheu
*S eher er,   Dr., Franz,   Rechtsanwalt   in

Vöeklabruek
*Scheuer Matthias, Defizient, Pram

S c h i f f
fessor,  Kustos   der   Studienbibliothek
in Linz

*Schilcher, Dr.,  Gustav, k. k. Landes¬
gerichtsrat in Wien

S c h i n d l a u e r
stätten (Munderfing)

Schlaffer Anton, Kaufmann in Taxen¬
bach, Salzburg

Schließleder Eduard, Pfarrer, Sankt
Florian (Schärding)

*Schmauß  August von,   k.  k.  Landes¬
gerichtsrat in Wels

S e h m i d Alfred, k. k. Oberpostverwalter
in Ried

Sohmld Franz, Kanonikus und Dechant
in Peuerbach

Sehmuckenschläger Antonin, Pfarrer
in Neuhofen bei Ried

S e h n e i d e r ,
S c h o b e r
Schöberl, Dr., Franz,  k. k. Professor

in Ried
S c h r a m m
S c h r o p p Karl, k. k. Postmeister, Vöck-

lainarkt
Schubert Eusobius,  Pfarrer,  Walpers-

bach
S c h ü t z n e r

Wolfsegg
S c h u s t e r

a. Walde

5*
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Schwi nner Joliaun, Planer in Peters¬
kirehen

* S e y f r i e d
berg, Böhmen

.Seyrl Hugo, Schlofibiaucrci in Starheni-
berg bei Haag, O.-Oc

S i n z i n g e r
Ried

S o n n l e i t n e r
(Schwanenstadt!

S o n n t a g
*Spannlang, Dr , Matthias, Bahnarzt in

Schärding
S p l e c h t n a
S p o r n

?Sporn, Dr., Theodor, Zahnarzt, Ried
* S t a r l i n g e r

tlialheiui
*S tarli nger,  Dr., Josef, Regierungsrat,

Direktor   der   Landes -Irrenanstalt    in
Mauer-Oehling

*Stei n br 
milie Endl) in Haag, 0 -Üe.

St ein dl   Franz, Pfarrer,   Enzenkirchen
S t e i n h ä u s e r

berg
* S t e i n i n g o r

Schärding
S t e 1 z h a m e r Franz, Pfarrer,   Gaspolts-

hofen
S t e u e r ,

rat in Ried
*S tiglm ayer, Dr., Hans,k. k.Realsehul-

professor in Eger
* S t ö g e r

Oberösterreich
*Stolz,  Dr.,  Ernst,  k. k. Finanzrat  und

Professor   an  der Handelsakademie   in
Wien

S t i i b l e r
Mattighofen

T e i c h
T h a 1 m a y r, Dr , Franz, k. k. Gymnasial-

Direktor in Linz
Thill Karl,    Konimerzialrat in Wien
Thnrn er Friedr.,  Bürgermeister, Kauf¬

mann in Ried
T o i f c l

•Traschwandner P. Rupert, Pfarrer in
Trabach, Steiermark

T r i n k f a f i
chant und Stadtpfarrer in Ried

Turnier, Dr.,  Franz, k  k. Professor in
Bozen

Tünkl   Ferdinand,   k    k.   Professur   in
Salzburg

V e n n i n g e n
*Vierhapper, Dr., Friedr., Universitäts-

Dozont in Wien

Die Vereinsvorstellung betrachtet es am Schuljahrsschlusse als eine angenehme Pflicht,
hiomit allen Wohltätern und Gönnern der unterstützungsbedürftigen Gymnasialjugend und
allen Förderern der Zwecke des Studenten-Unterstützungs-Vereines für ihre menschen¬
freundliche Gesinnung den geziemenden  und wärmsten Dank zum Ausdrucke zu bringen

Da die Zahl der dürftigen Schüler am Rieder Gymnasium eine sehr bedeutende ist,
so richtet der Verein, um den sich steigernden Anforderungen möglichst genügen zu können,
an edle Freunde der studierenden Jugend, namentlich an die ehemaligen Schüler der Anstalt,
tlie herzliche Bitte, ihn in seinein wohltätigen Wirken nach Kräften unterstützen zu wollen.

Vogl Wolfgang, Fabriksbesitzer, Hied
* V o g l l m b e r

heiin bei Tiininelkani, O.-Oe.
* V o r h o f e r

bei Braunau
V o r h o f e r

kirchen (Mühlkreis)
W a g e n b i

l i ; ' s i tzer ,
W a g n e r
W a g n e r
Wagner   Josefine,   Kaufmannsgattin  in

Sinibach
Wagner  Karl,   Pfarrer  in Natternbach
W 

Jos -Ord , Decbant, Grieskireheu
W a 11 n s t o r f e r Josef, Pfarrer in Eitzing

*Watzke, Dr., Adolf,  k. k. Professor in
Troppau

W eil ah ci c k Karl, Dr., k. k. Gyinnasial-
direktor in Ried.

W e i n h ä u p 1 Karl, Gasthofbesitzer, Ried
Weis mann Rudolf, pens, Pfarrer, Neu-

hofen i. 
Weif! Ferdinand,  k. k.   Professor  d. R.

in Mauorkirchen
•Weil Gerhoch, Chorherr in Reichersberg

Weiß Johann, Pfarrer, 
Wenzl   Josef,    von,   Gemeindearzt    in

St. Lambrechten, O.-Oe
W e t z e l s b e r g e r

Rat, Kaufmann in Ried
W i e s i n g e r
W
W 

markt
W i n k l e r

in Frankenmarkt
W i n t e r

tagsabgeordnoter in Ried
W i n t e r s b e r g e r

Pischelsdorf
*W i p p 1 i n g e r Nor!)., Pfarrer, Schwarzen-

berg, 0 -Oe.
W ö g e r b a u e r

Ptarrvikar St. Lambrechten
Wollt Otto, k. k. Notar in Braunau

* Z a l l i n g e r
Stiftes Reichersberg in St. Lambrechten

Z a u n e r
kirchen bei Schärding

* Z e i l i n g e r
Martin

Z e n t r a l b a n k
kassen, Filiale Ried

Z i p f e r
*Z we i in üll er  Paul,  Pfarrer  in  Weicli-

stetten, O.-Oe.
Z w e y m ü l l e r

346   Mitglieder.
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XVII. 
Das neue 
Die 

am 12. Juli 1918 von K —10 Uhr (Aufnahmsprüfung schriftlich von 10 —12 Uhr und münd¬
lich von 2-4 Uhr), im Herbsttermine (wahrend der Ferien auch brieflich), spätestens
am IG/ September 1913 vormittags zwischen 8 — 10 Uhr in der Direktionskanzlei statt
Hie 
von 10-12 übr (schriftlich) und von halb 3 Uhr an (mündlich) im Lehrzimmer der 
vorgenommen werden. — Die Schüler haben bei der Aufnahme in Begleitung ihrer Eltern
oder deren Stellvertreter in der Direktionskanzlei zu erscheinen, einen legalen Taut-
scliein
Unterrichtssprache und Rechnen vorzulegen. Bei der Aufnahmspriifung wird in der
Religion jenes Maß von Wissen verlangt, welches in den 
der Volksschule erworben werden kann; in der deutschen Sprache Fertigkeit im Lesen
und Schreiben der deutschen und lateinischen Schrift, Kenntnis der Elemente aus der
Formenlehre, Fertigkeit im Analysieren einfacher, bekleideter Sätze, Bekanntschaft mit
den Regeln der Orthographie und richtige Anwendung derselben beim Diktandoschreiben ;
im Rechnen Uebtttig in den vier Grundrechnungsarten mit ganzen Zahlen.

Zufolge Ministerial-Erlasses vom 2. Jänner 1886, Z. 85, ist eine Wiederholung
der Aufnahmspriifung in die 
einer anderen Lehranstalt, mit der Rechtswirksamkeit für das unmittelbar folgende Schul¬
jahr 

Schüler von fremden Anstalten, die in eine höhere Klasse (IL—
Staatsgymnasiums in Ried eintreten wollen, sind (während der Ferien auch brieflich)
bis zum 12. September 1913 unter Vorlage der bisher erworbenen Semestral- und Jahres-
zettgnisse, von denen das letzte mit der Abgangsklausel versehen sein vnuß, in der Direktions-
kanzlci anzumelden.

Schüler, die bereits im Vorjahre der Anstalt angehört haben, haben sich Mittwoch,
den 17. September 1913, vormittags 10—12 Uhr und nachmittags 2—3 Uhr unter Vor¬
weisung des letzten Jahreszeugnisses in der Direktionskanzlei zu melden. Während der
Ferien können Anfragen etc. mündlich und brieflieh Erledigung finden.

Die Wiederholungs- und Nachtragspriifungen, ferner die Aufnahmsprüfungen in die
höheren Klassen 
Lehrzimmern jener Klassen, für welche die Schüler die Aufnahme nachsuchten, vorge¬
nommen werden

Das 
in der Kapiizinerkirche statt. Die Schüler versammeln sich zum Kirchengange in den
Lehrzimmern ihrer Klassen.

Das 
Semesters zu entrichten. Unbemittelten und würdigen Schülern der 
Zahlung des Schulgeldes bis zum Schlüsse des 
Schüler aller Klassen, welche ein legales Mittellosigkeitszeugnis vorweisen können, im
letzten Semester im Studietitortgange einen günstigen Erfolg erzielten und im Betragen
die Note „sehr gut" oder ..gut" erhielten, können von der Entrichtung des Schulgeldes
ganz, oder halb befreit werden. Gesuche, belegt mit dem letzten Jahresausweise, sind bis
längstens 30. September 1913 in der Direktionskanzlei abzugeben.

J e d e r
richten, alle 
spiele 1 K zu erlegen.

A u s w ä r t i g e
Aufsicht stehet].

Den Eltern auswärtiger Schüler wird daher der wohlgemeinte Rat erteilt, ihre
Söhne nur solchen Kosthäusern anzuvertrauen, welche die Ueberwaehung ihrer Pfleglinge
gewissenhaft besorgen. Die Direktion ihrerseits ist gerne bereit, Adressen von vertrauens¬
würdigen Kosthäusern auf mündliche oder schriftliche Anfrage zur Verfügung zu stellen.

Dr. Karl Weünböck,
k. k. Gymnasialdirektor.



Bisher erschienene Pnpmmaufsälze-.
1871/72. 

terenfauna von Ried (Josef Palm).
1872/73. Beitrag zur Kunde der Sagen,

Mythen und Bräuche im lnnviertel (Kon¬
rad Pasch).

1873/74. 
terenfauna von Ried (Josef Palm).

1874/75. Geschichte der Entstehung des
Schlosses und Marktes Ried (Aut. Höller).

1875/76. Kritische und erläuternde Be¬
merkungen zu den Trachinierinnen des
.Sophokles (Joh. Zahlfleisch).

1876.77. Versuch einer Metrik für Gymna¬
sien (Simon Prem).

1877/78. Ueber die Aristotelischen Begriffe
hyparchein, endechesthai hyparchein,
exanankes hy])archein (Joh. Zahlfleisch).

1878 79. Ueber den gegenwärtigen Stand
des Lateinschreibens (Dr. Heinr. Dittel).

1879/80. 1. De inlinitivi apud Horatium usu
(Dr. Heinrich Dittel). 2. Ueber einen
Versuch in Betreff der Influenzmaschine
(Dr. Th. Heilig).

1880/81. Anmerkungen zur Seelenlehre des
Aristoteles mit besonderer Berücksich¬
tigung des Trendelenburgschen Kom¬
mentars hiezu (Joh. Zahlfleisch).

1881/82. (juatenus Cicero in oratione pro
Milone observaverit praeeepta rhetorica
(H. Meusburger).

1882/83. Bemerkungen zur römischen Satire,
insbesondere der des Horaz und einigen mit
ihr verwandten Dichtungsarten(H.Jaeger).

1883/84. Ein Beitrag zur Geschichte des
Kaisers L. Septimius Severus (J. G. Reis).

1884/85. Prodromus einer Flora des Inn-
kreises ir. Überösterreich, l.Teil (Eriedr.
Vierhapper).

1885/8(1. Prodromus einer Flora des Inn-
kreises in Oberösterreich, 
Vierhapper).

1886/87. Prodromus einer Flora des Ina-
Kreises in Überösterreich, 
Vierhapper).

1887/88. Prodromus einer Flora des Inn-
kreisesin Überösterreich, 
Vierhapper).

1888/89. Prodromus einer Flora des lnn-
kreises in Oberösterreich, 
Vierhapper).

1889/90.   Ueberdie Partikel Ge— vor Verben,
I.

1890/91.   Ueber die Partikel Ge- vor Verben,
II.

1891/92. Ouatcnus Cicero in oratione de
imperio Cn. Pompei observaverit prae¬
eepta rhetorica (.1. Meusburger).

1892/93.   Zum gtereometrischen Unterrichte
in der 6. Klasse an österr. Gymnasien
(M. Schuster). Die Diktatur des M.'Yalerius
im Jahre 253 (Dr. Georg Schön).

1893/94. Eine Ferienreise durch Bosnien
und Herzegowina (Dr. Alex. Sturm).

1894/95. Sprachliche Eigentümlichkeiten der
Vulgata (Alois Hartl). Elektrische Ein¬
riehtang im physikal. Kabinette des
hiesigen   Gymnasiums   (M. Schuster).

1895/96. Zu den Verbalformen der griech.
Schulgrammatik, 

1896/97. Zu den Verbaltormen der
griech. Schulgrammatik. 
Sewera).

1897/98. Katalog der Lehrerbibliothek
i Krnst Sewera i.

1898/99. Instruktion für Eltern und verant¬
wortliche Aufseher 
Mittelschulen.

1899/1900. Im Gebiete der hohen Tauern
(Dr. Alex. Sturm).

1900/01, Ueber einige besondere Arien
der Satzstellung bei Berthold 
burg (0. Toifel).

1901 02. Ueber einige besondere Arten der
Satzstellung bei Berthold von Regcns-
burg, 

1902/03. Das österreichische Alpenvorland
an seiner schmälsten Stelle (Dr. Franz
Schöberl).

1903/04. Die Bärenhäutersage. Folkloristische
Studie (Dr. J. Gaismaier).

1904/05. Gliederung der gclesensten Lebens¬
beschreibungen des Cornelius Nepos
(J. Hebenstein).

1905/06. Zur Chronologie der Plautinischen
Komoedien (Dr. 

1906/07. Dietmar von Ried. Festspiel
(F. S. Weber).

1907/08. Das St. Sebastians -Bruderschafts¬
buch des Marktes Ried [1503] (Dr. F.
Berger).

1908/09. Aufbau und Landschaft des Inn-
viertels (Dr. F. Schöberl). Geschichte
des Dietmar -Brunnens zu Ried (Fr. S.
Weber).

1909 10. Das Archiv der Stadt Ried (Dr. F.
Berger).

1910/11. Das Stelzhamer-Denknial in Ried
(Dr. F. Berger). Römer-Inschriften in
Oberösterreich, für Studierende bearbeitet
(H. May).

1911/12. Zum 40jähr. Bestände des k. k.
Stnatsgyninasiiinis j
Wilhelm Gärtners Stellung zur Tragödie
(Dr. W. Gärtner).


